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Was iſt von den früheren Verſprechungen noch übrig geblieben? 


Die Regierung des 


Neue Kürzung der Beamtengehälter, 


irendigen Schaffens. 


— Der beboritehende BVeamtenabbau. 


Premierminifter Pryſtor verlangt neue Opfer. — Weitere 300 Mill. Zloty 
follen eingeſpart werden. 


Es vergeht in letzter Zeit keine Woche, ohne daß die 
Regierung des „freudigen Schaffens“ mit irgendwelcher 
Ueberraſchung hervortrikt. Oft iſt es ſogar möglich, täglich 
eine andere Regierungsmaßnahme, durch die beftimm.te 
Kreiſe der Bevölkerung in unangenehmer Weiſe betroffen 
werden, der Oeffentlichkeit kundzugeben. Von den vielen 
Verſprechungen, die von ſeiten der Regierung und ihcer 
Partei und Preſſe bei den letzten Seimwahlen gemacht 
wurden, iſt wenig übrig geblieben; gerade das Gegen⸗ 
teil iſt eingetreten. Sogar Zuſagen, die noch vor lur⸗ 
zer Zeit gegeben wurden, werden nicht eingehalten. 

Vom „freudigen Schafſensgeiſt“ der erſten Jahre nach 
dem Staatsumſturz iſt nicht viel zu ſpüren. d 1 1 
Schiefen e 1927 und 1928 ſind dahin. Von den 
Bedürfniſſen Polens als „Großmachtſtaat“ wird jeht weni⸗ 
ger geſprochen. 

Das von der Regierung und ihrer Sejmpartei geſor⸗ 
berte und auch beſchloſſene 3⸗Milliarden⸗Budget iſt eine 
Filtion geworden. 


Die warnenden Stimmen der Sejmoppofition wurden 
ſeinerzeit verlacht. Jetzt hat die furchtbare Wirtſchaftskriſe 
dem Kecbelſen Si Feſſeln angelegt. Seit Wochen muß 
die Regierung Sparmaßnahmen an den Staatsausgaben 
machen. Die Staatseinnahmen werden immer geringer. 
Die Reſerven der letzten Jahre ſind längſt aufgebraucht. 
Früher hat man es verſtanden, ohne Einwilligung des 
Sejm Bubgetitberfchteitungen von 700 Millionen in einem 
Jahre zu machen. Hierbei muß daran erinnert werden, 
daß noch im Czechowiez⸗Prozeß Pilſudſti und feine Mini⸗ 
ſter auf dem Standpunkt ſtanden, die Ueberſchüſſe im 
Staatshaushalt müſſen ausgegeben werden, weil die 
Staatskaſſe zu große Reſerven auſweiſt. 


Die Fehlbeträge im Staatsbudget ſind heute die 
größte Sorge der Regierung. Anfänglich wiegte man ſich 
im Glauben, durch neue Steuern und Auslandsanleihen 
die fehlenden Summen für die Staatsausgaben auftreiben 
zu können. Die Auslandsanleihen, die nicht in erwünſch⸗ 
ter Höhe und zu ſchlechten Bedingungen kamen, find bereits 
zur Auffüllung der leeren Kaſſen verwendet worden oder 
zur Deckung gewiſſer zukünftiger Fehlbeträge beſtimmt 
worden, Die geplanten neuen Steuern können ohne 
Sejm, der abſichtlich in Ferien gehalten wird, nicht ein⸗ 
geführt werden. Die Regierung iſt ſich übrigens auch be⸗ 
mußt, daß die neuen Steuerquellen nicht unerſchöpflich fein 
lönnen. Iſt doch die Steuerkraft der Bevölkerung durch 
die langandauernde Wirtſchaftskriſe bereits für die be⸗ 
ſtehenden Steuern außerordentlich ſtark geſchwächt word zn. 


Die „wirkliche Wirklichkeit“ zwingt jetzt die Regie⸗ 
kungen Pilſudſtis zu unpopulären Maßnahmen. Die früher 
von den Regierenden ſo gern angewandte Methode, für 
das herrſchende Regierungsſyſtem durch entſprechende 
Maßnahmen Freunde zu gewinnen, kann wegen ihrer 
Koſtſpieligkeit nicht mehr angewandt werden, wenigſtens 
nicht in dem früheren Maßſtabe. Hunderttaufende junge 
Pilſudſki⸗Anhänger, die ſich „freudig“ für ihren Marſchaſl 
eingeſetzt haben, ſpüren dieſe Maßnahmen am eigenen 
Leibe. Die anderen, die Gegner des Syſtems, werden hier⸗ 
bei mitbetroffen. Erhöhung der direkten und indirekten 
Steuern ſowie der Preiſe der Monopolerzeugniſſe, Bela⸗ 
ſtungen durch Auslandsanleihen, Reduzierung der Gehäl⸗ 
ter der Staatsbeamten, find nur einige dieſer Maß⸗ 
nahmen. 

Kaum ſind die Geſchehniſſe bei der Kürzung der Staats⸗ 
beamtengehälter um 15 Prozent, wobei den militäriſchen 
und polizeilichen Beamten eine Ausnahmebehandlung zu⸗ 
teil wurde, verklungen und ſchon können wir von einer 
neuen Kürzung der Gehälter gewiſſer Staatsbeamten⸗ 


gruppen Mitteilung wachen. 


Geſtern wurde nämlich auf Grund eines VBeſchluſſes 
des Miniſterrats den Staatsbeamten der Hauptſtadt, der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaſt und der Haſenbezirke Gdingen 
und Hel der beſondere Gehaltszuſchlag, der ungefähr 20 
Prozent der jetzigen Gehälter beträgt, entzogen. Dieſe 
Verordnung tritt am 1. Juli d. J. in Kraft und ſoll dem 
Staatsfiskus eine Erſparnis von 55 Millionen Zloty ein⸗ 
bringen, r 

Premierminiſter Pryſtor begründet dieſe Maßnahme 
in einem Schreiben an die Miniſter des Kabinetts unter 
anderem wie folgt: 


Für die Aufredhterhaltung des Budgetgleichgewichts 
iſt die Reduzierung der Staatsausgaben um 300 Millionen 
loty notwendig geworden. Die reihe biefer 
Budgeteinſchränküng läßt ſich nur durch große Opfer er⸗ 
möglichen. Ich . in dieſer Situation ſich die 
Aufmerkfamtel auf die größten Einzelbudgets, des Kriegs⸗ 
und Bildungsminiſteriums, richtet. Die 1 er 
Ausgaben in dieſen Miniſterien hat aber bereits die 
Grenze erreicht. Die Rückſicht auf die Landes verteidigung 
geſtattet keine weitere Reduktion im Budget des Kriegs⸗ 
miniſteriums. (Bisher find uns aber leine nennenswerten 
Reduktionen in dieſem Miniſterium bekannt. Die Red.). 
Die Finanzlage des Staates fordert aber radikale Maß⸗ 
1 die ſofortige Erſparniſſe dem Staatsſiskas 
ringen. 


Nicht minder einſchneidend als die bisher erfolgte 
Gehaltskürzung wird ſich der bevorſtehende der 
Staatsbeamten, über den wir noch vor den anderen Zei⸗ 
tungen zu berichten wußten, auswirken. Es wird vor⸗ 
ng aus Regierungskreiſen verſichert, daß die Meldun⸗ 
gen, die von einem Beamtenabbau wiſſen wollen, verfrüht 
ſind. Wir ſind aber in der Lage zu den früheren Meldun⸗ 
gen über den Beamtenabbau ergänzend mitzuteilen, daß 
zwar den Beamtenorganiſationen bisher noch kein Beſcheid 
zuging, daß aber in vielen Behörden informatoriſche Vor⸗ 
bereitungen für die Entlaſſungen getroffen werden. 


Dieſer Beamtenabbau würde ſich vor allen Dingen 
auf drei Kategorien beziehen, nämlich: auf die vertraglich 
Angeſtellten, die in mehreren Dienſtſtellen tätig ſind, auf 
die Penſionäre, die vertraglich angeſtellt find, und auf die 
verheirateten Beamtinnen, deren Männer in Stellungen, 
ſind, alſo ein Einkommen 1 In zweiter Linie kämen 
dann die übrigen vertraglichen Augeſeelten in Betracht. 
Die erſten drei Kategorien umfaſſen ſchon etwa 15 000 
Perſonen. 


Man kann heute ſchon mit Sicherheit annehmen, daß 
die Entlaſſungen einer größeren Anzahl von Beamten und 
Angeſtellten nur noch eine Frage der Zeit iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird mit den Staatsmonopolen und Staats⸗ 
betrieben begonnen, deren Beamtenſtab nicht zu den Staats⸗ 
beamten im engeren Sinne gehört und wo ſchon fett eini⸗ 
gen 19 von empfindlichen Entlaſſungen geſprochen 
wurde. 


e. J. 
Ein Wahlproteit der Regierungspartei 
abgelehn.: 


Geſtern verhandelte das Oberſte Gericht den Proteſt 
der Regierungspartei gegen die Seimwahlen im Wahl⸗ 
bezirk 34 (Bojen-Stad 19 det Wahlproteſt iſt ange⸗ 
führt, daß in gewiſſen Wahllofalen den Wählern Wahl- 
umiſchläge mit dem Stimmzettel 4 (Nationaldemokratiſche 
Liſte) gegeben wurden. Das Oberſte Gericht lehnte den 
Proteſt 


Anzeigenpreiſe: Die fießengefpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Ter 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 5 n 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


9. Jahrg. 


ert die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Atisland 100 Prozent Zuſchlag. 


Von Seipel zu Bureſch. 


en neuen Regierungswechfel in Oeſterreich nimm 
die Wiener „Arbeiterzeitung“ u. a, wie folgt Stellung: 
Es war an ſich ein grotesker Gedanke, gerade in die⸗ 
ſem Augenblick, in dem bie ſchwerſte wirtſchaftliche Erſchüt⸗ 
lerung, die ſtärkſte Anſpannung, das willige Zuſammenwir⸗ 
fen aller Kräfte zur Verhütung unermeßlichen Unheils er⸗ 
heiſcht, gerade den Mann an die Spitze zu ſtellen, der ſeit 
Jahren die Klaſſengegenſätze in Oesterreich bis ins Uner⸗ 
krägliche verſchärft, der die größte Partei des Landes, die 
Partei der Arbeiter und Angeſtellten, mit faſchiſtiſcher 
walt niederzuwerfen berſucht, der unſer ganzes Leben 
giftet und mazedoniſtert hat. Dieſer Verſuch mußte ſchei⸗ 
tern. Zuerſt hat Seipel es verſucht, eine Konzenkrations⸗ 
regierung mit Einſchluß der Sozialdemokraten zuſtande zu 
bringen; es hätte feinem Ehrgeiz geſchmeichelt, der Welt 
zeigen zu können, daß er, nachdem er zehn Jahre lang 


Dr. Carl Bureſch, 
der neue öſterreichiſche Miniſterpräſident. 


einen Krieg bis aufs Meſſer gegen die Sozialdemokratie 
geführt hat, auch die Sozialdemokratie vor ſeinen Wagen 
ſpannen könne, wenn er ſie braucht. Dann, als dieſer Ver⸗ 
ſuch an der Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Abgeordue⸗ 
ten geſcheitert war, hat er eine Bürgerblockregierung der 
drei bürgerlichen Parteien, in der er wieder Kanzler wer» 
den wollte, zu bilden verſucht; aber auch das iſt ihm miß⸗ 
lungen. Es iſt geſcheitert an dem alten Gegenſatz zwiſchen 
ihm und Schober. Was Seipel in mehrtägigen Verhand⸗ 
lungen nicht gelang, brachte der neue Mann, Dr. Bureſch, 
in wenigen Stunden fertig. 

Die neue Regierung iſt, wie es die Regierung Ender 
war, eine Koalitionsregierung der drei bürgerlichen Par⸗ 
teien: der Chriſtlichſozialen, der Großdeutſchen und der 
Landbündler. An Enders Stelle iſt Dr. Bureſch, der Lan⸗ 
deshauptmann von Niederöſterreich, getreten. Herr Dr. 
Bureſch iſt ein überaus wandlungsfähiger Herr. Wir ha, 
ben ihn als den „Brückenbauer“ von Gloggnitz gekannt, der 
Brücken über die Kluft zwiſchen den Klaſſen zu bauen ver⸗ 
hieß. Aber wir haben ihn auch als den Herrn gekannt, der 
vor einem Jahre als Landeshauptmann mit dem Hahnen⸗ 
ſchwanz auf dem Hut in Heimwehrverſammlungen den 

rimmigen „Antimarxiſten“ mimte. Er kann jo und er 
105 auch anders; feine Perſönlichkeit gibt keine Gewähr 
für den Kurs ſeiner Regierung. Die Großdeutſchen, die die 
Regierung wegen des Streites um die Beſoldung der Bun⸗ 
desangeſtellten verlaſſen hatten, find nun wieder in die Re⸗ 
gierung zurückgekehrt und ihr Herr Doktor Schürff iſt wie⸗ 
der Juſtizminiſter geworden; in welcher Weiſe aber der 
Streit um die Beſoldungsfrage geſchlichtet werden ſoll, iſt 
nicht bekannt geworden. Herr Dr. Reſch iſt wieder Mini⸗ 
ſter für ſoziale Verwaltung. Er iſt gefallen, als die Ar⸗ 
beiterklaſſe ſeinen berüchtigten Vorlagen über die Demo- 
lierung unſerer ganzen Sozialverſicherung und wichtiger 
Teile unſerer Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchutzgeſetze erbit⸗ 
terten, kampfentſchloſſenen Widerſtand entgegengeſetzt hat; 
wir wollen hoffen, daß er aus dieſer Erfahrung gelernt hat. 

Im übrigen hat Herr Dr, Bureſch die Miniſter der 
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Regierung Ender 
hält ſeine Minifterlifte: die Ernennung des Profeſſors Dr. 
Joſef Redlich zum Finanzminister. Redlich iſt ſchon ein⸗ 
mal ein paar Tage Finanzminiſter geweſen; er hat in der 
Kriegszeit dem pazifiſtiſchen Kreiſe Lammaſchs angehört 
und iſt mit Seipel zuſammen in den letzten Tagen der 
Habsburgermonarchie in die Regierung Lammaſch einge⸗ 
treten. Aber die Regierung Lammaſch brach nach wenigen 
Tagen mit der Monarchie zuſammen, und ſo hat er denn 
damals keine Gelegenheit gehabt, zu zeigen, ob er zum 
Amt des Finanzminiſters Beruf und Eignung hat. Er it 
ſpäter als Profeſſor an eine der hervorragendſten ameri! 
niſchen Univerjitäten berufen worden und hat feither nur 
wenige Monate des Jahres in Oeſterreich zugebracht. Er 
At unzweifelhaft ein Gelehrter erſten Ranges, aber ein Ge⸗ 
lehrter vor allem doch im Bereich des Staats⸗ und Ver⸗ 
waltungsrechtes, nicht der Finanzwiſſenſchaft. Daß ſein 
Name in England ufd Amerika ſehr guten Klang hat, mag 
auch für ſein neues Amt nicht unwichtig ſein. Aber ob er 
genug ſoziale Einſicht und genug politiſche Phantaſie 
einen Finanzplan zur Wiederherſtellung des Gleichgewich 
tes im Staalshaushalt zu entwerfen, der auch in den brei 
ten Maſſen des Volkes Werbe⸗ und Ueberzeugungskraft zu 
entfalten vermöchte, und dadurch ihn ſchnell und tatkräfti 

durchzusetzen und durchzuführen, das wird er erſt zu zei⸗ 
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Der Grund für Hoovers Einſchreiten: 


Hindenburg berichtete Boover 


ernommen. Nur eine Senſation ent⸗ teten ſich die Chriſtlichſozialen immer noch als die 


herren des Staates, die die andern Parteien nur 
ihrem Belieben als Untermieter oder als Dienſtboten in 
ihr Haus aufnehmen. Die Chriſtlichſozialen find nich 
Mehrheit, ſie find nicht einmal 119 die ſtärkte Pa 
aber fie meinten trotzdem immer noch, den andern Part 
alles bieten zu können, und die Auffaſſung, die der Bu 
despräſident von feinen Aufgaben hat, hat fie darin 
ſtärkt. So mußten fie ſich ſchließlich bequemen, eine R. 
rung ohne Seipel und ohne Kienböck zu bilden und in ſie 
den den Seipeloten fo verhaßten Schober doch wieder auſ⸗ 
zunehmen. Das iſt eine unzweifelhafte Niederlage der 
chriſtlichſozialen Anmaßung. Das iſt ein unzweiſelhafter 
Schritt vorwärts in der Zerſetzung der Regierungsmetho⸗ 
den, die Seipel ſeit 1922 in Oeſterreich eingebürgert hat. 
Die Entwicklung geht langſam, aber ſicher ihren Gang. 
Wir ſtehen noch einmal einer bürgerlichen Regierung ge⸗ 
genüber. Aber die Entſtehung ichte dieſer R na 
bürgt dafür, daß die Zeit der bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen 
Alleinherrſchaft in Oeſterreich ihrem Ende entgegengeht. 


Vor neuen Aenderungen in der Regierung. 


Die Verordnung des Miniſterpräſidenten Pryſtor be⸗ 
züglich der Kaſſierung der beſonderen Beamtenzuſchlä, 
ſoll in der letzten Miniſterratsſitzung ſtarke Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten hervorgerufen haben. Die Anregung gab 
der Vizefinanzminiſter Starzynſti. 

Im Zuſammenhang damit und mit der Geſamtſitua⸗ 
tion des Stagtes kurſieren Gerüchte über neue Verände⸗ 
rungen in der Regierung. Es ſoll bereits der Rücktritt des 
Juſtizminiſters Michalowſti entſchieden fein. An feine 
Stelle iſt der Vorſitzende des Oberſten Militärgerichts 
General Danjec auserſehen. 


Der Staatspräfident verlangt 
umfangreichere Budgeſſireichungen. 
Am Sonnabend erſtaltete Premier Pryſtor dem 

Staatspräſidenten Moseich Bericht über die Beſchlüſſe des 
Miniſterrats vom vergangenen Freitag. Der Staatsprä⸗ 
ſident verlangte vom Premier ein ge sführliches Protokoll 


der Miniſterratsſizung zwecks Einſicht in die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe hinſichtlich der Budgetreduzierung. Während ber 
Konferenz des Premiers mit dem Staatspräſidenten am 
Sonntag in Spala, die über 2 Stunden dauerte, ſoll der 
Staatspräſident, wie wir aus maßgebender Quelle erfah⸗ 
ren, weitere Einſchränkungen im Staatsbudget verlangt 
aben. Mit dieſem Wunſch wird ſich der Minifterrat de: 
allen. 


Das Ergebnis der Ergänzungswahlen 
in Plock. 


Die geſtern morgens eingetroſſenen Ergebniſſe ber 
Ergänzungswahlen für den Seim im Wahlbezirk Plock 
ließen die Schlußfolgerung zu, daß ſich wenig im Ver⸗ 
hältnis zu den Wahlergebniſſen vom Jahre 1930 geändert 
habe. Die fpäter eingetroſſenen Wahlreſultate haben das 
Geſamtergebnis anders geſtaltet. Das endgültige Wahl⸗ 
reſultat ſtellt ſich wie jolgt dar: Regierungspartei (Liſte 1) 
— 48570 Stimmen, Nationaldemokraten (Lifte 4) — 
31 397, Centrolew (Lifte 7) — 49 736. Es erhalten Re⸗ 
gierungspartei — 2 Mandate (gewählt: J. Nudowfli und 
A. Pomianowſti), Nationaldemokraten — 1 Mandat 
(gewählt iſt W. Rutkowſti) und Centrolew — 2 Mandate 
gewählt: M. Niedzialkowſti — PPS. und Vialoſturſti — 


Bauernpartei). 


Epariongreß in Polen. 


Am 28. Juni findet die Allpolniſche Tagung det 
Sparinſtitute ſtatt. Dieſe Tagung ſoll eine große Mani⸗ 
ſeſtation für die Sparidee darſtellen, und bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſollen die Ergebniſſe reſumiert werden, die in den 
letzten fünf Jahren auf dem Gebiete der Spartätigkeit er⸗ 
zielt wurden. Das Programm der Tagung ſieht eine 
Reihe von Referaten vor, die entweder auf der Tagung 
ſelbſt erſtattet oder in einem beſonders verauszugebenden 
Gedenkbuch der Tagung veröffentlicht werden, das am 
Tage der Eröffnung im Druck erſcheint. Gelegent⸗ 
lich der Tagung wird auch eine Sparausſtelung ſtattfinden, 

ſchlußreicher Weiſe die Entwicklung der Spartä⸗ 


die in auff 
tigkeit in Polen illustrieren wird. 


Genſationeller Driefwechſel zwiſchen den beiden Präfidenten. — Amerilas Preſſe lobt Hoover dafür. 
Die Aufnahme des Hoober⸗Angebots in Deuschland, Frankreich, England und Italien. 


Neuyork, 22. Juni. Die immer wieder geſtellte 
Frage, was den Präfibenten der Vereinigten Staaten be⸗ 
wogen habe, in völliger Ablehr von der bisher eingeh 
tenen Linie jo entjcjeidend in Gang der Ereigniſſe 
zugreifen, hat durch eine Erklärung des Staatsſekretärs 
Stimſon eine ſenſatlonelle Beantwortung gefunden, 

Stimſon teilte am Sonnabend abend mit, daß Hoover 
auf die erſten Meldungen über die kataſtrophale Finanzlage 
Deutſchlands die N gierung aufforderte, einen Bericht 
über die Lage einzureichen. Der Präſident fügte hinzu, 
daß er Wert darauf lege, die erbetene Unterrichtung von 
yhöchſter Stelle“ zu erhalten. Wie Stimſon weiter mit⸗ 
teilt, beantwortete Reichspräſident von Hindenburg perſön⸗ 
lich in einem langen vertraulichen Schreiben an Prüſident 
Hoover. Der Juhalt des Brieſes wird geheimgehalten, 
doch erklärt Stimſon, daß der Bericht Hindenburgs, der 
bezeichnenderweiſe am Sonntag vormittag eintraf, die vor⸗ 
ausgegangenen Informationen über den Ernſt der Lage in 
vollem Umſange beſtätigt habe. 

Die „Herald Tribune“ verſichert, daß Hoover drauf 
und ran geweſen fei, die nach der Zuſammenkunſt in Che⸗ 
quers einſetzende Reviſionspropaganda mit einer Erklä⸗ 
rung in dem Sinne der bisherigen öffentlichen Auſſaſſung 
zu beantworten. Der Umſchwung ſei erfolgt, als der von 
ſeiner Europareiſe zurückgekehrte Senator Morrow dem 
Präsidenten mitgeteilt habe, daß nach Meinung der 
Reichsregierung die revolutionäre Bewegung kaum mehr 
aufzuhalten ſei, wenn nicht ſchnellſtens eine Aenderung der 


Wirtſchaftslage eintrete. Der Zuſammenbruch der öſter rei ⸗ 
chiſchen Kreditanſtalt ſowie die Reiſe Mellons hätten dann 
die Befürchtungen Hoovers verſtärkt. Den Ausſchlag aber 
habe der Brief Hindenburgs gegeben, der Hoover veranlaßt 
habe, unverzüglich einzugreiſen. 

Die Preſſe des ganzen Landes zollt der Aktion Hoo⸗ 
vers uneingeſchränktes Lob. Gleichzeitig aber wird betont, 
daß eine Schuldenſtreichung nach wie vor nicht in Frage 
komme. Zahlreiche demokratiſche Blätter bedauern, daß 
Hoover ſo lange gewartet habe. 


Der Hoover⸗Plan wird in Kürze fertig fein. 


Neuyork, 22. Juni. In den frühen Morgen: 
ſtunden des Montag ift Präſident Hoover in Begleitung 
des Vorſitzenden des Finanzausſchuſſes, des Senators 
Smoots und des Unterſtaatsſekretärs Ogden Mills von 
feinem Wochenendaufenhalt nach Waſhington zurückgekehrt. 
Smoot und Wills werden Staatsſekretär Stimſon bei der 
Ausarbeitung des ins einzelne gehenden Moratoriunte⸗ 
planes unterſtützen, der ſpäteſtens am Dienstag den inter⸗ 
eſſierten Mächten zugehen ſoll. x 

Stimſon erklärte bei einem Preſſeempſang, daß die 
Inkraftſetzung des Hoover-Plans keine Konſerenz erfor: 
derlich mache. Die beteiligten Mächte brauchten nur ihrer 
Zustimmung auf diplomatiſchen Wege oder durch eine 
öffentliche Erklärung Ausdruck zu geben. Worauf die 
Regierung der Vereinigten Staaten vor allem Wert lege, 
ſei die raſche Annahme. 

Die von maßgebenden Wirtſchaftlern vertretene Auf⸗ 
ſaſſung, daß Deutſchlands Finanzen unmöglich in einem 
Jahre faniert werden könnten, wird in republikaniſchen 
Kreiſen unterſtützt. Eine Erklärung des Präſidenten der 
Firſt National Bank in Chicago, Traylor, daß ihm ein 
Fjähriges Moratorium lieber wäre, findet in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ſtarke Beachtung. 


Aufnahme des Hoover⸗Angebots in der deutſchen Preſſe. 

Berlin, 22. Juni. Die Berliner Abendblätter be 
ſchäftigen ſich in Leitartikeln mit dem Vorſchlag Hoovers. 
Die Germania! ſchreibt, mit dem Hoover⸗Angebot ſei 
die Reparationsfrage nicht im geringsten gelöſt und mit der 
Stundung der Zahlungen für ein Jahr auch die Ordnung 
der deutſchen Finanzen nicht garantiert. Dieje Jahr müſſe 
dazu benützt werden, um unſer Haus von A bis Z in Ord⸗ 
nung zu bringen. In der „Voſſiſchen Zeitung“ 
jagt der frühere Finanzminiſter Reinhold, der Vorſchlag 
Hoovers bedeute in ſeinen Auswirkungen auf unſere In⸗ 
nenpolitik, daß nunmehr alle Ausſicht dafür beſtehe, daß 
das große Werk der Sammlung der Abwehrkräfte der Na⸗ 


tion gegen den Kapitalismus zu einem dauerhaften Erfol, 
geführt werden könne. Das „Berliner Tageblatt! 
ezeichnet Hoover als den Held des Tages, der in einer 
gefährlichen hiſtoriſchen Situation richtig gehandelt habe. 
er „Vorwärts“ unterſtreicht in einer Auslaſſung d⸗“ 


3 N 
Hindenburg. 


ſozialdemokratiſchen Preſſedieuſtes, daß der Poung-Plan. 
jo wie er ſei, am erſten Juli 1932 ter is Funktion 
treten könne, werde wohl niemand annehmen. Kämen die 
Zahlungsverpflichtungen an das Aausſand in Forefal, je 
jet eine ernſte Nachprüfung der Notverordnung und die 
ſchnelle Beſeitigung ihrer Härten unvermeidlich. 85 


Frankreich hat eine Reihe Bedenken, 


Paris, 22. Juni. Eine der franzöſiſch 
naheſtehende Perſönlichleit hat im „Echo de 
Zuſammenhang mit dem vom Finanzminiſter = 


am 


Sonntag durchgeführten Unterſuchung und % gen 
erklärt, daß der Vorſchlag Hoovers in maßgel end „tei⸗ 
ſen mit Befriedigung aufgenommen worden jet. Er ſcheint 


gscignet, die wirkſchaftliche und finanzielle Krise 
land einzuſchräuken. Da die franzöſiſche Regierung noch 
nicht über alle Einzelheiten des amerikaniſchen Vorſchlags 
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8 Am kommenden Sonntag in Chojny 8 
N das große deutſche Volksfeſt. EI 
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Tagesnenigleiten. 


Das deutiche Boltsieit in Choiny. 


Nur noch 5 Tage trennen uns von dem traditionellen 
großen Feſt der deufſchen Werktätigen von Lodz und Um⸗ 
gegend, das diesmal in der an der Stadtgrenze gelegenen 
Ortſchaft Chojny ſtattfindet. Es wird alles getan, um den 
Beſuchern dieſer Veranſtaltung den Aufenthalt ſo ange⸗ 
nehm wie möglich zu geſtalten. Das am Fluſſe gelegene 
ſchattige Wäldchen des Herrn Weiß in der Paradnaſtr. 27 
wird alle Feſtteilnehmer vor den ſengenden Sonnenſtrah⸗ 
len ſchützen, während die Feſtleitung bemüht ſein wird, 
durch verſchiedene Darbietungen und allerlei Kurzweil die 
Stunden angenehm zu geſtalten. Schon allein die Tar⸗ 
ſache, daß das Konzert von dem auf der Höhe ſtehenden 
Orcheſter des Muſikbereins „Stella“ unter der bewährten 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Bräutigam ge⸗ 
liefert wird, bietet Gewähr dafür, daß die Stimmung eine 
gute ſein wird. Nicht minder werden dazu auch der Män⸗ 
ner⸗ und der gemiſchte Chor des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ mit beitragen, Auch für 
die Kleinen wird geſorgt werden: Glücksrad, Glücksangel, 
Kinderumzug, Ballonaufitieg uſw. werden den Kindern ge⸗ 
wiß willkommene Zerſtreuung ſein. Der Jugendbund wird 
durch Freilichtſpiele und andere Veranstaltungen zur Aus⸗ 
geſtaltung des Programms beitragen. Wie man ſieht, iſt 
alles getan, um dieſe Veranſtaltung zu einem wirklichen 
Volksfeſt zu geſtalten. Der Eintrittspreis iſt ſehr niedrig 
gehalten, und zwar 1 Zloty, wobei Arbeitsloſe und Jugend⸗ 
liche nur 50 Groſchen zahlen werden. Hoffentlichen tragen 
die deutſchen Werktätigen von Lodz durch zahlreichen Be⸗ 
ſuch zum Gelingen des Feſtes bei. 

Merkmale für die Feſtbeſucher: Man 
fährt mit der Straßenbahn Nr. 11 und 4 bis zur End⸗ 
ſtation Chojny. Sammelpunkt für alle Feſtbeſucher im 
ärtchen 11. Liſtopada Nr. 9 (6.Seitenſtraße der Rzgowſla 
hinter der Bahn). Der gemeinſame Ausmarſch erfolgt von 
dort um 2 Uhr, nachher werden Führer die Gäſte nach dem 
Wäldchen geleiten. Falls am 28. Juni ungünſtiges Wetter 
fein ſollte, fo findet das Feſt am darauffolgenden Tage, 
d. h. am 29. Juni (Peter und Paul) ſtatt. 


Meldeweſen und S. } 

Im Hinblick auf weitere n geben die 
Behörden bekannt, daß diejenigen Stadtbewohner, die nur 
vorübergehend, für einen oder zwei Tage wöchentlich auf 
Land fahren, nicht verpflichtet find, ſich in der Stadt abzu⸗ 
melden und auf der Sommerfriſche einmelden zu laſſen. 
Eine Meldepflicht kommt nur dann in Frage, wenn Leute 
für länger als zwei Tage oder für ftändig aus Land ziehen. 
Außerdem ſei darauf hingewieſen, daß Dienſtperſonal, das 
ſeinen ſtändigen Wohnort nicht in Lodz hat und hier nur 
zu Arbeitszwecken weilt, auf grünen Meldezetteln auszu⸗ 
melden ift, wie dies auch für die Anmeldung der Lodzer auf 
der Sommerfriſche zu geſchehen hat, da fie in der betreffen⸗ 
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Als Frau des reichen Mannes würde fie doch in der 
beiten Geſellſchaft bald genug wieder eine Rolle ſpielen. 
8 den Ausſchlag! Helge reichte dem Bankier ihre 


»Ich will Ihre Frau werden, Herr Seidlinger. Er⸗ 
warten Sie mich alſo in Holland. Das Nähere können wir 
ta noch beſprechen. Harald Bernkoven will die Schuld des 
zöswilligen Verlaſſens auf ſich nehmen. So wird dieſe 
Angelegenheit ſehr ſchnell geregelt ſein, denke ich.“ 

Der Bankier verbarg ſeinen Triumph und küßte ihr 

bankbar die Hände. 0 

Seidlinger konnte ſehr angenehm plaudern, was zu⸗ 
weilen ſogar feine Häßlichteit vergeſſen ließ. Im Laufe 
der nächſten halben Stunde kamen ſie ſich bedeutend näher, 
und als er dann ging, breitete Helge die Arme aus. 

Wie konnte ich nur jo verzagt fein in den letzten Tagen? 
Ich bin ſchön, und aus dieſem Grunde hätte ich mich nicht 
eine Minute lang um meine Zukunft ſorgen ſollen. — Das 
waren die Gedanken, die groß und triumphierend aus 
dieſer Unterredung blieben, die die leichtſinnige Frau 
wieder hoch emporhoben über Sorgen und Reue. 8 

Bankier Seidlinger aber hatte ſein Faunslächeln im 
Geſicht, als er ſpäter bei Krantbühler ſaß und Hummern 
ſpeiſte. Hummern waren fein Leibgericht, und der Wein 
zeigte ſeine Lieblingsmarke. Von nebenan ertönte eine 
Original⸗Jazzkapelle, und von der Bar herüber machte die 
Dame im hauchdünnen, giftgrünen Seidenkleid dem Herrn 
Bankier Seidlinger ſchöne Augen. Nein, wirklich, die 
Hummern waren delikat! Nirgends bekam man fie jo zu⸗ 
bereitet wie bei Krantbühler. 

Als der gore Bankier jatt war, ganz fatt und aufrieden- 


Dienstag, den 23. Juni 1931 
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Rieſenprozeß in Petrikau. 


Die angeblichen Mörder des Poliziſten Korzeniowiti vor Gericht. — 80 Zeugen 
vorgeladen. — Den vier Angellagten droht die Todesſtrafe. 


Die Ermordung des Poliziſten Jan Korzeniomfli in 
Sulejow hatte ſeinerzeit großes Aufſehen erregt. Gegen⸗ 
wärtig gelangt vor dem Petrilauer Bezirksgericht der 
Mordprozeß zur Verhandlung. Der Ermordung des Poli⸗ 
ziſten iind vom Staatsanwalt angeklagt: der 30jährige 
Wladyflaw Talada, der jährige Willa Wloscianfki, der 
3ljährige Antoni Chojnacki und der 29jährige Joſef Hlys. 
Im Anklageakt wird das Verbrechen wie folgt geit. 

Am 8. Oktober v. J. verſuchten unermittelte Einbre⸗ 
cher in das Galanteriegeſchäft von Mordka Mlynarſki in 
Sulejow einzubrechen. Da die Einbrecher jedoch bemerkt 
wurden, führten fie ihr Vorhaben nicht aus. In det näch⸗ 
ſten Nacht vom 9. zum 10. Oktober v. J. verübten Ein⸗ 
brecher in dem in der Nähe von Sulejow gelegenen Dorfe 
Witonia einen lei eh in die örtliche Molkeret⸗ 
genoſſenſchaft, wobei die Diebe 160 Kilo Butter im Werte 
von 720 Zloty raubten. Am Abend des 9. Oktober wurde 
der Poliziſt des Polizeipoſtens in Sulejow Jan Korze⸗ 
niowfki auf Streife ausgeſandt, von der er nicht wieder 
zurückkehrte. Am nächſten Morgen wurde die Leiche des 
Poliziſten mit einer Schußwunde an der Schläfe auf einem 
leeren Platze mit Stroh verdeckt von einer Fran auf⸗ 
gefunden, die den Fund ſofort der Polizei zur Anzeige 
brachte. 

Während der hierauf unverzüglich eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung jtellte die Kriminalzolizei feſt, daß am 9. Oktober 
in der Wohnung des Jan Pawinſki in Truchenſk 4 Männer 
den ganzen Tag über geweilt hatten, unter denen ſich auch 
der bekannte Dieb Wiktor Wloscianſkli, ein Verwandter 
des Pawinſti befand. Da die Polizei feſtſtellte, daß Wlos⸗ 
cianſki mit den Lodzer Dieben Talada, Klys und Choj⸗ 
nacli gemeinſam Diebſtähle verübte, wurden die weiteren 
Nachforſchungen in Lodz geführt. Bei einer in Chojny 
vorgenommenen Streiſe wurde in der Wohnung des 
Talada in der Weſolaſtraße 9 der Wiktor Wloscianſki ver⸗ 
haftet, während Talada ſelbſt ſich in dieſer Zeit in der 


Wohnung des bekannten Diebes Staniſlaw Gonert in der 
Tuszynſkaſtraße 17 befand. Die Polizei fand den Ver⸗ 
brecher im Bett ſchlafend vor. Unter dem Kopfkiſſen hatte 
der betrunkene Talada einen Revolver mit ſechs Patronen 
geladen zur Verteidigung vorbereitet. Durch die Ueber⸗ 
tafhung im Schlaf wurde Talada ohne Kampf verhaftet. 
Seine Kleidung war mit Blut befleckt und er erklärte, die 
Blutflecken mit einer 5 0 am Finger. Durch die 
ärztliche Unterſuchung des Verbrechers und der Blutflecke 
wurde jedoch einwandfrei feſtgeſtellt, daß die zahlreichen 
Blutflecke nicht von der unbedeutenden Verletzung am Fin⸗ 
ger herrühren konnten. 

Dem Klys und Chojnacki gelang es längere Zeit, ſich 
verborgen zu halten. Als eine Polizeiſtreife in der Nacht 
zum 24. Oktober zur Verhaftung der beiden Verbrecher an 
der Ecke der Mhsliwſka⸗ und Granicznaſtraße ſchreiten 
wollte, begann der Chojnacki auf die Poliziſten aus einem 
Revolver zu ſchießen und beiden Verbrechern gelang es zu 
entkommen. Schließlich wurde der Joſef Klys bei einem 
Einbruchsdiebſtahl in ein Farbengeſchäft in Zdunka⸗Wola 
am 6. Januar d. J. feſtgenommen. Auch der Chojnacki 
wurde bei einem en in Szadek im Februar d. J. 
feſtgenommen. Er gab ſich nach ſeiner Verhaftung als in 
Wladyſlaw Andrzejetofliraus, doch wurden feine Perſona⸗ 
lien mit Hilfe von Photographien und der Steckbriefe feſt⸗ 
geſtellt. 

In der Vorunterſuchung geſtanden die verhafteten 
Verbrecher die Diebſtähle in Suleiow und Witow ein, 
leugneten jedoch die Ermordung des Poliziſten Korzeniow⸗ 
ſti. Da gegen ſie zahlreiche Verdachtsmomente vorliegen, 
wurden fie dom Staatsanwalt trotzdem unter Anklage des 
Mordes geſtellt. 

Die Verhandlung des Mordprozeſſes, die mehrere 
Tage dauern dürfte, beginnt heute vor dem Bezirksgericht 
in Petrikau unter Vorſitz des Vizepräſes Michalſki. Zu 
der Verhandlung ſind 80 Zeugen geladen. (a) 


den Gemeinde nur vorübergehend wohnen. Ueber die vor⸗ 
ſchriftsmüßige Meldung haben die Hausverwalter zu 
wachen, die in erſter Linie für die Führung der Hausbücher 
verantwortlich ſind. (b) 


inefifche Hauſſerer in Lodz. 

In den letzten Tagen ſind in der Stadt zahlreiche 
chineſiſche Hauſterer aufgetaucht, die von Haus zu Haus 
wandern und meiſt wertloſen Tand zum Kauf anbieten. 
Für das Auftreten der chineſiſchen Händler hat ſich die 
Vetwaltungsbehörde intereſſiert, die die Aufenthaltsſcheine 
der Chineſen nachprüfen wird. (a) 


Heimarbeiter müſſen bei der Krankenkaſſe 
verſichert fein. 
Bisher waren die Heimarbeiter, die, namentlich in der 
Umgegend von Lodz, einen bedeutenden Prozentſatz der 
eee eee are 


geſtelt, dachte er endlich auch wieder an die ſchöne Frau, 
die er gebeten hatte, feine Frau zu werben. 

Das Faunslächeln vertiefte ſich noch um einige Schattie · 
rungen. Wie die kleine Frau ſo hübſch in die Falle ge⸗ 
gangen war! Reichlich unbequem war die Sache mit der 
Scheidung. Verteufelt unbequem ſogar! Denn wenn die 
Scheidung zuſtande kam, dann trug man einige moralische 
Schuld daran! Hm! Run, Bernkoven hatte feine Frau 
ihren Verehrern hingeworfen, daran war kaum noch zu 
zweifeln. Er ſchien für alle Zeiten fertig mit ihr zu ſein. 

Heiraten! Er, der Bankier Seidlinger und heiraten! 
Ausgeſchloſſen! 

Aber er wollte die ſchöne Frau beſitzen! Offen ein⸗ 
geſtanden, hatte er ſie für moderner gehalten. Warum 
wollte fie nur durchaus geheiratet ſein? War fie denn 
durch ihre Ehe nicht klug geworden? 

Bankier Seidlinger ſtarrte vor ſich hin. Ohne daß er 
das wußte, hatte ſeine Hand immer öfter nach dem Wein⸗ 
glaſe gegriffen, hatte er immer haſtiger getrunken. Und 
der aufmerkſame Ober hatte ihm mit der gleichen Dienſt⸗ 
befliſſenheit wie ſtets immer wieder eingeſchenkt. Und 
Herr Seidlinger war nun eigentlich beinahe etwas be⸗ 
trunken. Aber es merkte ja niemand. Was tat es alſo ?! 

Und als Guido von Treber kam, der verſchuldete Be⸗ 
fiber von Gut Treberhofen, da freute ſich Seidlinger herz ⸗ 
lich. Treber war ein urfideles Haus trotz feiner vielen 
Schulden. Die Wechſel, die er ausgeſtellt hatte, befanden 
Aich ſamt und ſonders im Beſitz Herrn Seidlingers, was 
aber vorläufig niemand wußte, nicht einmal Herr von 
Treber. Was ſollte man denn dem erſt den Kopf warm 
machen! Er erfuhr es ſchon noch zeitig genug. Herr 
Seidlinger machte ab und zu einmal ſolche ſpaßige Ge⸗ 
ſchäfte; und er freute ſich dann königlich, wenn wieder ſo 
ein altes Herrengut in ſeinen Beſitz überging und der Be⸗ 
ſitzer bis zum letzten Augenblick kaum eine Ahnung davon 
gehabt hatte. 

Herr von Treber und Herr Seidlinger tranten alſo ge⸗ 
meinſam weiter, und da Herr Seidlinger ſchon gehörig 
eingeheigt hatte, jo hütete er ſeine Zunge arch nicht mehr, 
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Induſtriearbeiter darſtellen, nicht in der Krankenkaſſe ven 
ſiſchert und es gab ſogar Fälle, in denen Brotgeber wegen 
erſicherung von Heimarbeitern in der Krankenkaſſe zur 
Verantwortung haengen wurden. Letzthin aber ftelften 
ſich in der Angelegenheit eines Unternehmers die Behörden 
auf den Standpunkt der obligatoriſchen Krankenverſiche⸗ 
rung auch für die Heimarbeiter, weshalb dieſe Angelegen⸗ 
heit vor den Oberſten Verwaltungsgerichtshof gelangte. 
Das Gericht entſchied dahin, daß Heimarbeiter in der 
Krankenkaſſe verſichert werden müſſen. Nur wenn ein 
Heimarbeiter mit Unterbrechungen und in mehreren Unter⸗ 
nehmen beſchäftigt iſt, oder wenn er feine Erzeugniſſe ſelbſt 
verkauft, beſteht keine Verpflichtung zur Krankenberfiche⸗ 
rung. — Diefe Entſcheidung iſt namentlich für Brzeziny 
von großer Bedeutung, wo die unter geradezu entſeßlichen 
Bedingungen arbeitenden Heimarbeiter nunmehr gegen 
Krankheit verſichert werden müſſen, da fie ſtändig bei den⸗ 
ſelben Unternehmern beſchäftigt ſind, ohne daß dieſe ſie 
bisher bei der Krankenkaſſe angemeldet hatten. (6) 
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und Helge Bernkovens Name fiel in dieſe truntene,) 
lüſterne, ſchwüle Situation. 5 

Herr von Treber war gewiß nicht mehr nüchtern, aber 
er riß ſich jetzt doch zuſammen. Das Monotel einklemmend, 
beugte er ſich über den Tiſch. 

„Sie ſagten, Herr Seidlinger?“ 

„Was hab' ich gejagt? Daß die ſchöne Helge Bern. 
koven mein wird. Bald ſchon! Ich hab' den Mann immer 
beneidet. Na, nun ift die Ehe in die Brüche gegangen, 
und ich hab' freie Bahn. Der ſchöne, elegante Bernkoven 
iſt nämlich nach Paris abgedampft, hat ſeine Frau beifeite 
geſchmiſſen. Mir war das ungeheuer recht. Und Berne 
koven hat mich nicht leiden können. Er hat mich ge⸗ 
. wo es nur irgend ging. Der Farbenkleckſer, 
er —— — 

„Seidlinger, Sie ſind ein Lump!“ 

Herr von Trebers Monokel lag unter dem Tiſch, das 
gefüllte Weinglas nahm ſoeben denſelben Weg. Herrn 
von Trebers Stimme klang heiſer, als er den Bankier der⸗ 
geſtalt das Wort an den Kopf warf. 

Der lachte. Lachte plötzlich wie ein Teufel, warf ſich 
zurück und lachte, höhnte plötzlich mit heiſerer Stimme: 

„Gut ſo, mein lieber Herr von Treber. Dampfen Sie 
auch nach Paris! Ich ſchenk' Ihnen das Reiſegeld. Treber⸗ 
hofen gehört längſt mir. Mir gehört es, ſage ich. Und Sie 
ſind ein Trottel. Haben es nicht mal gewußt, daß der 
geniale Seidlinger auch Ihr ſchönes, altes Treberhofen 
eingeſteckt hat. Ja, ja, Sie ſind ein armer Mann und ſind 
vollſtändig in meinen Händen. Sie haben mich beleidigt, 
Herr, und Sie ſollen mich kennenlernen.“ 

Guido von Treber war ruhig geworden. Ganz ruhig! 
Auch nüchtern war er, ganz nüchtern. Treberhofen in den 
Händen dieſes Menſchen? Ein abgekartetes Spiel alſo? 
So wie man es vielleicht auch mit Fritz von Oſten und 
dem alten Gernsheimer gemacht hatte? Und Margaret, 
feine blonde, junge Schweſter, ſollre heimatlos ſein, weil 
er, der Bruder, toll gewirtſchaftet hatte und zudem noch 
einem Vampir wie dieſem da in die Hände gefallen war? 
. Gortſetung folgt.) 
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Aushebungskommiſſion für Freiwillige. 

Am 24., 25. und 26. Juni d. J. wird im Lokal der 
Aushebungskommiſſton in der Ogrodowa 34 eine beſon⸗ 
dere Aushebungskommiſſion für Freiwillige amtieren, der 
ſich die Freiwilligen der Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 
zu ſtellen haben, die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 
1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen. Ferner wird für 
die Freiwilligen aus dem Lodzer Kreiſe am 30. Juni d. J. 
im Lokal des Bezirkskommandos Lodz⸗Kreis an der Pe⸗ 
trikauer 187 eine Aushebungskommiſſion amtieren, der ſich 
die Freiwilligen der Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 zu 
ſtellen haben, die im Bereiche des Lodzer Kreiſes wehen 

5 a 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Mittwoch, den 24. Juni, um 8 Uhr früh, haben ſich 
Kane militärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
tellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 die Milikärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
im Bereiche des 11. Polizeikommiſſariats wohnen und de⸗ 
zen Namen mit den Buchſtaben M, N, P, Sz, Sch, T be⸗ 
ginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Freiwilligen der Jahrgänge 1911, 1912 
und 1913, die im Bereiche der Polizefkommiſſariate 1, 4, 
6, 7, 10, 11, 12, 13 und 14 wohnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 an der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 die Mil ichtigen der Jahrgänge 1908 und 
1909, Kat. B, di Bereſche der Polizeikomiſſariate 1, 
4, 6, 7, 10, 11, 12, 13 und 14 wohnen, die ſich infolge 
Krankheit oder anderer Gründe zu den feſtgeſetzten Ter⸗ 
minen den Aushebungskommiſſioden nicht geſtellt haben. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 


Diebes ironie. 
Die Nowe Sady 67 wohnhafte Staniſlawa Pawlak 
begab ſich geſtern zu Bekannten zu Beſuch und ließ in dieſer 
Zeit ihre Wohnung ohne Aufſicht. Bei ihrer Rückkehr 
mußte die Frau zu ihrem Leidweſen fi n, daß in de 
Wohnung Diebe gehauſt hatten, die alles di inander ge⸗ 
wühlt und alle mitnehmenswerten Gegenſtände geſtohl 
haben. Auf dem Tiſch ließen die Diebe ein Plakat mit der 
Aufſchrift: „Vor Dieben wird gewarnt!“, auf dem fie noch 
Uinzuſchrieben: „Verſichert die Wohnung gegen Diebſtahl“. 
Den Dieben fielen verſchiedene Sachen im Geſamtwerte 
von 1200 Zloty und 120 Zloty bares Geld in die Hände. 


Eine hartnäckige Selbſtmörderin. Sie ſetzt ſich bei ihrer 
Rettung zur Wehr. 

In der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft an der Na⸗ 
rutowieza 20 verſuchte ſich geſtern das jährige Die; 
mädchen Ewa Kryſiak durch Einnahme von Sublimat das 
Leben zu nehmen. Die Verzweiflungstat wurde von den 
Hausgenoſſen rechtzeitig bemerkt und ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, der bei der Lebensmüden 
eine Magenſpülung vornehmen wollte. Die Kryſiak ber 
gann aber ſowohl den Arzt als auch die Sanitäre mit den 
Füßen zu ſtoßen, umſich zu beißen und ſetzte ſich fo heftig 
zur Wehr, daß ſie dem Arzt und den Sanitätern die 7 
dung zerriß. Erſt nachdem die rabiate Selbſtmörde 
überwältigt war, konnte ihr Hilfe erteilt werden und durch 
eine Magenſpülung jede Lebensgefahr beſeitigt werden. 
von dem Vorfall benachrichtige Polizei hat gegen bie 
tak ein Protokoll aufgenommen und wird die hatt» 
ge Selbſtmörderin wegen tätlichen Angriffes des Arz⸗ 
tes zur ſtrafrechtlichen Verantwortung ziehen. 

Der 34jährige Kaufmann Alekſander Wolf nahm 


geſtern in ſeiner Wohnung in der Kamiennaſtraße 4 in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich 
hierbei eine heftige Vergiftung zu. Dem Lebensmüden er⸗ 
teilte ein Arzt der Rettüngsbereitſchaft Hilfe. 

Der Krakuſſaſtraße 16 wohnhafte Arbeiter Johann 
Wildemann ſprang geſtern aus dem Fenſter der Wohnung 
von Bekannten in der Kilinfkiegoſtraße 229 aus dem 3. 
Stockwerk heraus und ſchlug auf den Balkon im erſten 
Stockwerk auf. Der Lebensmüde erlitt hierbei den Bruch 
eines Beines und allgemeine ſchwere Körperverletzungen. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Wildemann die erſte Hilfe, worauf er mit dem Ret⸗ 
tungswagen in ſchwerem Zuſtande nach dem Joſefskranken⸗ 
ae überführt werden mußte. (a) 


Blutiger Ueberfall in der Vorſtadt. 

Am Sonntag kehrte der 1 DMORE 65 wohn⸗ 
hafte Joſef Straszewſki von einem Beſuch bei Bekannten 
in Stocki in angeheitertem Zuſtande nach Haufe zurück. An 
dem Bahndamm in Widzew vertraten dem Straszewſki 
gwei Strolche den Weg und verlangten von ihm Zigaretten. 
Als der Ueberfallene den Strolchen erklärte, daß er keine 
Zigaretten beſitze, verlangten ſie von ihm Geld zu Zi⸗ 
garetten. Nachdem ihnen auch dieſes verweigert wurde, 
ſtürzten ſich die beiden Strolche auf Straszewſki und brach⸗ 
ten ihm mit Meſſern einige Stiche bei, wobei ihm der eine 
Strolch mit ſeinem Meſſer den Unterleib aufſchlitzte, jo daß 
die Eingeweide hervortraten. Der Schwerverwundete 
wurde von Vorübergehenden in bewußtloſem Zuſtande auf⸗ 
gefunden, die die Rettungsbereitſchaft und die Polizei al⸗ 
mierten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft ließ den St 
3zewſki nach Anlegung eines Notverbandes mit dem Reꝛ⸗ 
tungswagen nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die Polizei leitete 
eine Unterſuchung zur Ermittelung der Täter des blutigen 


Ueberfalls ein und verhaftete drei verdächtige Perſonen. (a) 
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Sommer⸗Preſſeredoute. 


Hallo! Hallo! Schöne Lodzerinnen und liebe Lod⸗ 
zer! Wißt Ihr ſchon, daß die von Euch mit Ungelduld 
erwartete Sommer⸗Redoute der Preſſe im Helenenhof am 
28. Juni ſtattfindet? Die Organiſationskommiſſion die⸗ 
fer Redoute hat keine Mühe geſcheut, um dieſes Gartenfeſt 


mit ſolchen Mitteln zu verſchönen, wie ſie bei uns noch nicht 


angewandt wurden. 

Der große Park, die weiten ſchattigen Alleen, zwei 
Säle, der Teich und der große Sporlplatz, der der Organi⸗ 
ſationskommiſſion der Preſſe⸗Redoute zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wurde, geben genügend Garantie dafür, daß die vor⸗ 
geſehenen Veranſtalkungen gelingen und bei den Besuchern 
dieſes Gartenfeſtes für lange Zeit in Erinnerung bleiben 
werden. 


Die neuen Meldeblcher werden kontrolliert. 

Die auf Grund der Umfragezettel eingeführten neuen 
Meldebücher werden gegenwärtig von Beamten des Melde⸗ 
büros von den Hausbeſizern und Hausverwaltern abge⸗ 
holt, um im Hauptmeldebüro einer Nachprüfung unterzo⸗ 
gen zu werden. Gleichzeitig nehmen die Beamten von den 
Hausbeſizern und Hausverwalkern die ausgefüllten Uns 
fragebogen gegen Quittung entgegen, wobei jedoch nur die 
ohne Fehler ausgefüllten Umfragebogen angenommen wer⸗ 
den. Die nichtvorſchriftmäßig ausgefüllten Umfragebogen, 
deren Zahl recht bedeutend iſt und 28 bis 30 Prozent ſämt⸗ 
licher Umfragebogen ausmacht, müſſen von den Hausbe⸗ 
ſitzern und Hausverwaltern richtiggeſtellt werden. (a) 
Delegiertentagung der Fabrikmeiſter. 

Am 28. und 29. d. Mis, findet in dem Lokale in der 
Zeromfkiſtraße 74 eine Delegiertentagung des Fabrikmei⸗ 
ſterverbandes der Republik Polen ſtatt. An den Beratun⸗ 
gen werden etwa 100 Delegierte teilnehmen. (8) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka; 
ſperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. 1 Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipier, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. 


Der Glreilbrecher. 


Ein Streikbrecher hul hul hul 

fand hier auf Erden keine Ruhl 

Doch als er nun zu Petrus kam, 

der ſtrenge ins Verhör ihn nahm 

und zu ihm ſprach: was willſt du hier, 
du warſt auf Erden keine Zier; 

du haſt verletzt das Chriſtentum 

und nun im Himmel keinen Ruhm! 
Wer will das Paradies gewinnen, 

der muß vor allem ſtets ſein Sinnen 
nur auf die Bruderliebe richten, 

und niemals halten mit den Wichten; 
und ängſtlich kriechen auf dem Bauch. 
Ein ſolcher Kriecher biſt du auch. 

Und weil du biſt zu Kreuz gekrochen 
und haſt zuerſt den Streik gebrochen, 
verfüg ich laut Artikel vier 

kraft meines heil'gen Amtes hier, 

daß du fährſt nieder auf der Stelle 
zum reichen Manne in die Hölle. — — 
Der heilige Petrus drauf im Nu 

blies auf den Schlüſſel bu, bu, bu, 

drei Teufel kamen wu, wu, wu 

und ſprachen: Herr, was wünſcheſt du? 
Herr Petrus ſprach: Hier, den ſchleppt fort, 
hinab in einen ſichern Ort; 

es iſt ein rechter arger Schächer, 

ein ganz infamer Streikehrecher. 

Führt ihn hinweg zum finſtern Hades 
ins Fegefeuer dritten Grades, 

und ſiedet ihn mit Pech und Oel, 

zu ſtrafen ſeine ſchwarze Seel. 

Und die Moral von dem Gedicht t 
iſt: Breche niemals Streile nicht. 

In Liebe, Treu und Einigkeit 

halt zu den Brüdern jederzeit. 

Dann wird dich Petrus nie verdammen, 
du wirſt ihm ſein willkommen. Amen 


Vom Arbeitsgericht. 


Den Angeſtellten der Lodzer Handelsbank wird vom 
Arbeitsgericht ein Feiertagsgehalt zuerkannt. 
Gewohnheitsgemäß erhielten die Angeſtellten man⸗ 
cher Inſtitutionen, namentlich der Banken, jährlich 14 
Monatsgehälter. Dieſes Vorzuges erfreuten ſich jeit meh⸗ 
reren Jahren auch die Angeſtellten der Lodzer Handels⸗ 
bank, die zu Weihnachten und Oſtern ſpeziell ein Monats⸗ 
gehalt erhielten. In dieſem Jahre hatte ſich nun die Dieek⸗ 
tion geweigert, den Angeſtellten dieſes Gehalt zu Oſtern 
auszuzahlen. Die Angeſtellten zogen die ſchwierige Lage 
der Inſtitution in Betracht und waren mit der Annahme 
von 50 Prozent eines Monatsgehalts einverſtanden, was 
Hence von der Direktion unberückſichtigt blieb. Die 
ngejtellten wandten ſich daher an das Arbeitsgericht und 
verlangten die Zuerkennung eines Gehalts in der Höhe 
eines halben Monatseinkommens. Dieſe Angelegenheit 
ging 185 Gerichtsinſtanzen durch, wobei im Ergebnis ein 
Urteil zugunſten der Angeſtellten gefällt wurde. (3) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein unverbeſſerlicher Taſchendieb zu 214 Jahren Geſäng ⸗ 
nis verurteilt. 

Der Al. Unji 18 wohnhafte Leon Kaczmarek begab ſich 
am 30. April d. J. in Begleitung ſeines Freundes Sta⸗ 
niſlaw Wyrembowfti nach den Verkaufshallen an der No⸗ 
womiejſtaſtraße 19, um einige Einkäufe zu beſorgen. Im 
Gedränge wurde dem Kaczmarek deſſen Brieftaſche mit 240 
Zloty Inhalt von einem geſchickten Taſchendieb durch Aus⸗ 
ſchneiden der Taſche geſtohlen. Der dicht neben Kaczmarek 
gebende Wyrembowſti bemerkte den Diebſtahl und ſchlug 
Lärm, worauf beide die Verfolgung des Taſchendiebes auf- 
nahmen. An der Ecke der Ogrodowa⸗ und Zachodniaſtraße 
konnte der Dieb mit Hilfe eines Poliziſten feſtgenommen 
werden und erwies ſich im Polizeikommiſſariat als der be⸗ 
reits mehrfach wegen Taſchendiebſtahls vorbeſtrafte Ifrael 
Gozasz. Die geſtohlene Brieftaſche hatte der Dieb auf der 
Flucht bereits einem Helfer abgegeben, ſo daß ſie bei ihm 
nicht vorgefunden wurde. Der verhaftete Dieb wurde zur 
ſtrafrechtlichen Veranwortung gezogen. 

Geſtern hatte ſich der Gozasz vor dem hieſigen Stadi⸗ 

ericht des 1 zu verantworten, das ihn zu zwei 
Jahren und ſechs Monaten Gefägnis verurteilte. 000 


Verurteilter Kommuniſt. 


An der Ecke der Kilinſki⸗ und Napiorkowſkiſtraße bes 
merkte eine Polizeiſtreife am 22. März d. J. einen jungen 
Mann, der an die aus der Arbeit heimkehrenden Arbeiter 
Flugzettel verteilte. Da ſich die Flugzettel als kommuni⸗ 
ſtiſche Aufrufe erwieſen, wurde der junge Mann verhaftet 
und nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo er ſich als 
der 20jährige Icek Iſrael Biedermann erwies. Bei dem 
Verhafteten wurden noch zahlreiche kommuniſtiſche Aufruſe 
vorgefunden. Biedermann wurde daraufhin zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung gezogen. 5 

Geſtern hatte er ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht 
der kommuniſtiſchen Propaganda zu verantworten, das ihn 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 


Kunſt. 


Die Ausſtellung der weiblichen Gewerbeſchulen 

des Lodzer Kreiſes. 

Am 11. Juni wurden die Gewerbeausſtellungen des 
Lodzer Kreiſes im Inſtitute für Kunſtpropaganda im Sien⸗ 
kiewicz⸗Park und im Lokale für neuzeitliche Wohnungsein⸗ 
richtung „Go⸗Go“, Moniuszli 2, eröffnet. An der Aus⸗ 
ftelfung nehmen die Gewerbeſchulen von Lodz und des 
Lodzer Kreiſes teil. 

Intereſſant ſind die Exponate der Staatlichen Ge⸗ 
werbe⸗ und Handelsſchuſe an der Kopernikaſtraße 41. Man 
ſieht, daß die Schule auf Sachlichkeit Gewicht legt und ihre 
Erzeuß aste auf die Befriedigung der laufenden ürfnſſſe 
des Marktes eingejtellt find. Die ausgeſtellten Hüte, Hals⸗ 
tücher und Mäntel ſowie die ſelbſthergeſtellten Blumen jan 
a. von Verſtändnis für die gegenwärtigen Modebedürf⸗ 
niſſe. 

Die Handwerkerſchule der Geſellſchaft „Przezornost“ 
in der Lokatorſkaſtraße 12 hatte bis dahin noch nicht die 
Möglichkeit, ihren Einfluß zur Geltung zu bringen. 

Die ſtaatliche weibliche Gewerbeſchule zeigt in ihren 
Exponaten augenſcheinliche Anſtrengungen, um ein ge⸗ 
wiſſes Kunſtniveau zu erreichen, zeigt aber kein Verſtänd⸗ 
nis für die Lebensbedürfniſſe des laufenden Tages. Ihre 
Erzeugniſſe find nicht auf Maſſenlonſum, ſondern Luxus 
eingeſtellt, welcher in der heutigen Zeit wenig Berechtigung 
hat. Die Exponate zeigen im allgemeinen eine Verarbei⸗ 
tung und Nachahmung von Vorbildern vergangener Zeiten. 

Die Gewerbe- und Hauswirtſchaftsſchule ſieht ihre 
Aufgabe in der praktiſchen Vorbereitung ihrer Schüler⸗ 
innen als Angeſtellte in Gaſtwirtſchaften, Kinderbewahr⸗ 
anſtalten, Penſionaten, Spitälern und anderen ähnlichen 
1 Anſtalten. In dieſer Richtung ſind daher auch 
ihre ausgeſtellten Exponate aus allen mannigfaltigen Ge⸗ 
werbezweigen des Lebens. 

Am intereſſanteſten ſtellen ſich die Exponate der Ges 
werbeſchule in Koluszki dar. Der methodiſche Teil ift in 
der Kunſtgalerie im Sienkiewiezparke untergebracht. Man 
ſieht dort den ſtufenweiſen Entwicklungsgang der Kompo ⸗ 
ſitionsgrundſätze von der Linie bis zur Farbe, von der 
Farbe bis zur Faltur und von der Faktur bis zu den ber» 
ſchiedenartigſten Materialien. — Es gibt nicht viel ahn⸗ 
liche jo hervorragende Arbeitsſtätten neuzeitlicher Ein⸗ 
ſtellung in Europa. Das methodiſche Aufbauſyſtem iſt bes 
wunderungswürdig, logiſch und allgemein gehalten. Der 
zweite Teil dieſer Ausſtellung und zwar der praktiſche Teil 
dieſer Schule iſt im Lokale für neuzeitliche Wohnungsein⸗ 
richtung „Go⸗Go“, Moniuszli 2, untergebracht. Es ift 
ſchwer, hier ausführlich dieſen Teil der Ausſtellung zu be⸗ 
ſprechen, da er auch großes Fachſtudium vorausſeßt. Die 
zwiſchen den neuzeitlichen Möbeln der Firma ausgeſtellten 
Exponate geben die Einheit des modernen Stils mit außer⸗ 
gewöhnlichem Effekt wieder. 


Gib Immun 


diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie du für Freiheit uns 
ſozlale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 
tiſchen Politik nur die Zodzer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. 


„u 


Nr. 170 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtleben 


Generalverſammlung des Stella⸗Vereins. Im Feſt⸗ 
faale des 4. Feuerwehrzuges hielt der Muſtkverein „Stella“ 
am Sonnabend abend ſeine aiesjährige ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Die Verſammlung eröffnete Herr 
Präſes Robert Bräutigam, worauf 9755 Vizepräſes 
Wlaszkiewicz die aus 12 Punkten beſtehende Tagesordnung 
verlas. Nachdem die Tagesordnung zur Kenntnis genont- 
men werden war, wurde Herr Oskar Krauſe zum V. 
ſammlungsleiter gewählt, der ſeinerſeit die Herren Hennig 
und Tom zu Beisitzern und Herrn Nutz zum Protokollfüh⸗ 
zer berief. Zunächſt wurde der im berfloſſnen Vereins⸗ 
jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder gedacht, und zwar 
der Herren Reinhold Hilſcher, Alfons Zelt und Ludwig 
Roſpa; ihr Andenken wurde durch Abſpielen des Trauer⸗ 
marſches, der von den paſſiven Mitgliedern ſtehend ange⸗ 
hört wurde, geehrt. Es felgen die üblichen Berichte der 
Verwaltung, und zwar des Schriftführers, Kaſſierers ſowie 
der Tätigkeitsbericht. Der Tätigkeitsbericht ließ einen 
ſehr bedeutenden Aufſchwung des Vereins im verfloſſenen 
Jahre erkennen. Beſonders das Orcheſter, daß ſich bei 
Antritt der ſcheidenden Verwaltung in ſehr beklagenswer⸗ 
tem Zuſtand befand, wurde auf eine ſehr bedeutende Höhe 
gebracht. Für die Musiker wurden neue Uniformen ange⸗ 
ſchafft, die Inſtrumente wurden gründlich repariert uſw. 
Das Orcheſter hat im Laufe des Jahres 45 Uebungen ib⸗ 
gehalten. Im Namen der Reviſſonskommiſſton erſtattele 
Herr Skurzewſki den Bericht, Demgufolge die Vereinskaſſe 
in beſter Ordnung vorgefunden wurde. Anſchließend wurde 
eine Reihe von Mitgliedern, die lange Zeit mit der Bei⸗ 
tragszahlung im Rückſtande find und auch ſonſt kein In⸗ 
tereſſe für den Verein an den Tag legen, aus der Vereins⸗ 
liſte geſtrichen. Nunwurde die Verwaltung entlaſtet. Dec 
Vorſitzende Herr Krauſe richtete an die Verwaltungsmit⸗ 
a insbeſondere an Herrn Präſes und Kapellmeiſter 

räufigam innige Dankesworte für die geleiſtete auf⸗ 
opferungsvolle Arbeit — und die Kapelle ſpielte zu Ehren 
der Verwaltung den „Alten Kameradenmarſch“. Nach einer 
kurzen Pauſe wurde zur Wahl der Verwaltung geſchritten. 
Auf allgemeinen Wunſch wurde Herr Kapellmeiſter Bräu⸗ 
tigam zum Präſes wiedergewählt, der die BE a dieied 
Amtes von der Wiederwahl der übrigen Verwaltungsmit⸗ 
85 abhängig machte. Es wurde denn auch bie alte 
erwaltung wiedergewählt, und zwar die Herren: Wasz 
kiewicz, Vogel, Cerecki, Walter, Nutz und Rickert, Zu Ar- 
chiwaren wurden gewählt: die Herren Schön, Schmidt un 
Röhrke; Wirte: Lerch, Thiem und Liebich; Verwaltungs⸗ 
mitglieder ohne Amt: Hennig und Frank. In die Nevis 
ſionskommiſſton wurden rie die Herren: Krauſe, Sku⸗ 
Tzewſti, Edin. Thiem, Ullrichs und Futterleib. Da der 
erein im kommenden Jahre 815 25 jähriges Vereinsjubi⸗ 
läum begeht, wurde auch ein Jubiläumskomitee gewählt, 
dem folgende Herren angehören: Quiram, Rent Par 
kula, Henes, Schmidt, Dünkhorſt, Ullrich, Schön, Skurzew⸗ 
fi Mladyſlaw, Iſrael, Futterleib, Reich Oskar, Piotrowſti 
Joſef, ale und Szymanſki. Nach der Wahl wurden 
noch einige interne Vereinsangelegenheiten beſprochen, wo⸗ 
rauf die Sitzung geſchloſſen würde, 


Erſte Quartalsſitzung des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. Am Sonnabend um 8.30 Uhr 
abends fand die angeſagte Sitzung in Anweſenheit von 80 
Mitgliedern ſtatt. Eingangs derſelben wurden durch Er⸗ 
heben von den Sitzen die berſtorbenen Mitglieder geehrt 
und zwar L. Stach, 0 und G. Krüger. Alsdann wurde 
vom erſten Schriftführer R. Scheske das Protokoll der i 
ten Generalverſammlung ſowie der Tätigkeitsbericht v 
leſen, aus a erſehen ift, daß der Verein gegenwär 
790 zahlende Mitglieder zählt, davon 1 Ehrenpräſes, 
6 Ehrenmitglieder und 13 Protektionsmitglieder. Während 
des Bericht⸗Quartals fanden 7 Verwaltungsſitzungen ſtatt. 
Außerdem beteiligte ſich der Verein aktiv an verfchiedenen 
Feſtlichkeiten. In der Folge laſen W. Will den Kaſſa⸗ 
bericht, P. Kobaczynſti den Bericht über die Tätigkeit der 
Geſangſektion, R. Becker als Kapitän der Radlerſektion, 
H. Neumann den Bericht über den Stand der Sterbekaſſe, 
und zuletzt ſchloß L. Polgrabia mit dem Bericht der Revi⸗ 
ſionskommiſſton ab. Unter Punkt Freie Anträge wurden 
noch verſchiedene laufende Angelegenheiten angeſchnitten. 
i e wurde ferner, daß am 28. Juni der Ver⸗ 
ein fein alljährliches Gartenfeſt im Garten „Sielanka“ vrr⸗ 
anſtaltet, zu welchem alle Mitglieder und Freunde ein⸗ 
geladen werden. Die Sitzung wurde um 9.30 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 23. Juni 1931. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16 und 17.25 Schallplatten, 18 Orcheſterkonzert, 
19.50 Operette: „Eine Nacht in Wien“. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 

Poſen (896 193, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.30 Italieniſcher Unterricht, 18 
Orcheſterkonzert, 19.35 Verſchiedenes, 19.50 Operette: 
„Eine Nacht in Wien“. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.) 
11,15 und 14 Schallplatten, 16.30 und 19 Unterhaltungs⸗ 
muſit, 17.30 Jugendſtunde, 18.15 Klavierkonzert. 20 


RT TS 


Arbeiterſporttag. 5 


Der dritte allgemeine Arbeiterſporttag der deutſchen 
werktätigen Sportler findet wie in den Vorſahren auch in 
dieſem Jahre am Tage des großen Parteigartenfeſtes ſtatt. 
Dieſe Veranſtaltungen finden bekanntlich diesmal in 
Chojny ſtatt, welche Ortsgruppe eifrig bei der Arbeit iſt, 
dieſe Veranſtaltungen zu wahren Volksfeſten zu geftalten. 
Für die Sportwetkbewerbe wurde be für dieſe Zwecke 
ein Sportplatz gemietet, damit die Sportler in normalen 
Verhültniſſen an den Start gehen können. Auch in dieſem 
Jahre veripricht die Teilnehmerzahl eine impofante zu 
werden. Faſt alle Ortsgruppen werden mit dabei jeln, 
Auch die von Lodz weiter abgelegenen Ortsgruppen, wie 
Tomaſchow und Zdunfka⸗Wola, werden es ſich nicht neh⸗ 
men laſſen, ihre beſten Radler zu entſenden. Die Orts⸗ 
gruppen Konſtantynow, Alexandrow, Zgierz uſw. werden 
dagegen durch Leichtathleten und Handballſpieler vertreten 
fein, Neben den Lodzer Ortsgruppen tritt zum erſtenmal 
auch die im Zentrum gegründete Sportſelkion bei dem 
Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ auf. 
Dieſer Sektion wurde auch die kechniſche Durchführung des 
Arbeſterſporttages Übertragen. Das Sportprogramm ſieht 
in dieſem Jahre wie folgt aus: 1. Radrennen auf der 
Chauſſee über 20 Kilometer; 2. Wettlauf über 3 Kilo⸗ 
meter; 3. Fünfkampf für Leichtathleten, beſtehend aus 
100: Moter-Lauf, Kugelſtoßen, Hochſprung, Weitſprung und 
Dreiſprung und 4. Handballſpiel. Für jeden einzelnen 
Wettbewerb ſind wertvolle Preiſe vorgeſehen. Ferner er⸗ 
hält diejenige Ortsgruppe, die aus allen Wettbewerben mit 
den meiſten Punkten hervorgeht, den im Vorjahre vom 
Deutſchen Kultur- und Bildungsverein geſtifteten Wander⸗ 
preis. 


Die nächſten Ligaſpiele. 


Am kommenden Sonntag finden im Reiche nach⸗ 
ſtehende Ligaspiele ftatt: LKS. — Wisla in Lodz, Craco⸗ 
dia — Ruch in Krakau, Pogon — Lechja in Lemberg und 
Czarni — Warszawianka ebenfalls in Lemberg. 


Der Stand der Ligaspiele. 


Spiele Punkte Torverhältnis 
1. Wisla - 10 13 29:18 
2 Legi ve 9 12 23:13 
3 Wala „ 10 12 26:16 
4. Ruch 9 10 15:10 
5 Bogen =» 8 10 15:14 
6, Gubarnſa » 8 9 14:6 
7. L. K S. 9 9 19:18 
8. Polonia » » 11 9 20:26 
9 MWarszow ante 9 8 23:28 
10. Cracovia » 9 7 14:25 
11. Lechla⸗- 8 6 9:24 
12. Cum » » 9 5 13:26 


Der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Splele Punkte Torverhältnis 
1. L Sp. u. To. 14 20 33:11 
2. Oikan » 11 16 24:13 
3 Hulooh 12 16 30:22 
4. L. K. S 1b +12 15 38:22 
5. K. S. 13 14 20 15 
6. Touring 13 11 26:28 
7. Widzem » » 13 11 22:29 
8. P. T. C. +12 11 14:30 
9. Stizeleck!⸗ » 14 10 20:30 
10. Buxza - 12 10 16:27 
11. S. 112 4 16:32 


Radrennen in Wloclawek. Paul (Sturm) dreifacher Sieger. 


Am vorgeſtrigen Sonntag fanden in Wloclawek in 
dieſem Jahre die erſten Radrennen mit auswärtigen Fah⸗ 
rern ſtalt. Aus Lodz ſtarteten die „Sturm“⸗Fahrer Paul 
und Elsner ſowie Fahrer aus Plock und Graudenz. Den 
Hauptlauf des Tages — ein Fliegerrennen — gewani 
nach unzähligen Vor⸗ und Zwiſchenläufen Paul vor Religa 
und Quant, beide aus Wloclawek. Das auſtraliſche Mann⸗ 
ſchaftsrennen (Einheimiſche gegen Gäſte) gewannen die 
Gäſte, darunter Paul und Elsner. Zum Schluß wurde 
noch ein 50⸗Runden⸗Mannſchaftsrennen ausgetragen das 


gewann. Das Publikum 


die Lodzer Mannſchaft ſicher al“ 
war mit ber Fahrweiſe der Lodzer ſehr zufrieden und kargte 
nicht mit Beifall. 


Handball: Fortſchritt — Konſtantynow 1:1. 

Am Sonntag fand in Konſtantynow ein Handballſpiel 
zwiſchen der Sportſektion des „Fortſchritt Vereins und 
der Sportſektion der Ortsgruppe der DSA. in Konſtan⸗ 
tynow ſtatt, welches unentſchieden mit 1:1 endete. Die 
Lodzer hatten in der erſten Halbzeit mehr vom Spiel und 
konnten auch durch Fecht den erſten Erfolg buchen. In der 

weiten Spielhälfte waren es jedoch die Konſtantynower, 
die auf des Tempo drückten und unausgeſetzt angriffen. Es 
elang ihnen auch ein Tor zu erzielen und ſomit das 
Nella gleichzuſtellen. 


Kloſowicz (TZS.) Lodzer Chauſſeemeiſter. 

Geſtern fand auf der Strecke Pabianice—Kamocka— 
Wola —Petrikau und zurück das diesjährige Rennen um 
die Chauſſeemeiſterſchaft des Lodzer Bezirks ſtatt. Die 
Strecke betrug insgeſamt genau 100 Kilometer. Das Ren⸗ 
nen veranſtaltete der Pabianicer Sportverein „Kruſchen⸗ 
der“ unter der Aufficht des Lodzer Radfahrerverbandes. 
Dem Starter ſtellten ſich 30 Fahrer verſchiedener Lodzer 
wie auch Pabianicer und Kaliszer Vereine. Der Titelver⸗ 
teidiger Sochowicz blieb dem Start fern. Punkt 8 Uhr 
morgens wurde der erſte Mann — Hoffſchchneider (LRS.) 
auf die Fahrt geſchickt. Die übrigen Fahrer folgten mit 
je 2 Minuten Abſtand. Kloſowiez, welcher im allgemeinen 
als Favorit galt, hatte Startnummer 2. Von den 30 ge⸗ 
ſtarteten Fahrern beendeten das Rennen in ſehr guter Form 
27, der Reſt mußte infolge Defekte die Weiterfahrt einſtel⸗ 
len. Aus dieſem ſchweren Rennen ging erwartungsgewäß 
Kloſowicz als Sieger mit der für Lodzer Verhältniſſe Re⸗ 
lordzeit von 3 Stunden, 6 Minuten und 55,8 Sekunden. 
hervor. Mit nur 2 Minuten Rückſtand und ebenfalls jehr 
guter Zeit belegte den zweiten Platz Hofſſchchneider (3 St. 
9 Min.) Dritter wurde Odartus (L KS.), Vierter Kolo⸗ 
dziejczyk (Reſſource), Fünfter Bartoszek (LRS.). 

Die unplacierten Fahrer haben ſämtlich ebenfalls gute 
Zeiten herausgefahren. So beträgt die Zeit des 27. Fah⸗ 
rers 3 Stunden und 53 Minuten. 


Die Organiſation und die Beſetzung der Strecke war 
muſtergültig. 


* * 
* 


Im Chauſſeemeiſterſchaftsrennen in Warſchau fiegte 
Michalak (2: 59 : 10) vor Targowſti und Olecki. In 
Lemberg ſiegte Zanarko in 3:25:42 vor Kitka und ir 
Krakau Jakubiec in 3:88: 39. 


Bewegungsſpiele. 

Im Herrenkorbball um die Meiſterſchaft der A-⸗Klaſſe 
wurden folgende Ergebniſſe erzielt: n — OS. 
21:16 (11), YMCA. — Trhumpe 29:12. Damenkorbball: 
IKB. — HKS. 36:4, KE. — WKS. 30:30, LKS. — Bir 
dnoezone 31:8. Hazena: Is TUR. 11:5, Ziednoczon⸗ 
— Wima 3:3, ZKS. — WKS. 5:0. 


Erſolge der polniſchen Leichtathleten in Antwerpen. 


Bei den internationalen Leichtathletikkämpfen konnten 
die Polen unter den 7 teilnehmenden Nationen den ehren⸗ 
vollen zweiten Platz belegen. Die techniſchen Ergebniſſe 
der einzelnen übte waren folgende: 400⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauf: 1. Lord Burgley (England) 55,4 Sek., 2. Keſtrzewſti 
2 55,8 Sek. 5⸗Kilometer-Lauf: 1. Kuſoeinſkt 14.55,3 
neuer polnischer Rekord), 2. Benijlvel (England) 15,25. 
1500 ⸗Meter⸗Lauf: 1. KosmelllEngland) 4,01,2, Pekkiewiez 
(Polen) 4:01,4. In der allgemeinen Klaſſifikation fiegte 
London vor Warſchau. 


Radrennen mit Todesſturz in Deutſchland. 


Anläßlich der Steherrennen um das Goldene Rad von 
Elberfeld, das am Mittwoch abend ausgefahren wurde, 
lamen Dederichs und ſein Schrittmacher Ceurremans zu 
Fall. Der Schrittmacher wurde mit ſchweren Verleßzun⸗ 
an von der Bahn getragen und verſchied bald darauf. 
Das Rennen, das über 50 Kilometer ging, wurde von 
Möller in 39:42, vor Schön (5 Meter zurück), Graſſin 
(100 Meter), Gilgen (200 Meter) und Thollembeek (485 
Meter) gewonnen. Der zweite Lauf wurde wegen ein⸗ 
ſetzenden Regens abgeſagt. 5 


1 (Dichtung für Mufit), 21.10 Orcheſter⸗ 
onzert £ 


zert. 

Breslau (923155, 325 M.) 
6.45, 11.35, 13.10 13,50 und 14.50 Schallplatten, 15.30 
Kinderfunk, 16.10 Unterhaltungsmufit, 1805 Stunde der 
Muſik, 18.55 Johann Strauß, 20 Mittſommernacht (Dich⸗ 
tung für Muſik). 

Königswuſterhauſen (983,5 195, 325 M.) 
12.30 und 14 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde, 16.30 
Konzert, 20 und 22.05 St. Hans⸗Feier. 


Prag (617 103, 487 M) 


1130, 14.10, 17.15 und 22.20 Schallplatten, 12.30 und 
13.05 Konzert, 14.30 und 21 Orcheſterkonzert, 19.05 
Schauſpiel: „Rychlebove“. 


Wien (581 183, 517 M.) 


11, 12.40 und 15.20 Schallplatten, 17 Kinderſtunde, 18 25 
Engliſcher Unterricht, 20 Kohannisfeier in Norwegen, 
21.40 Orcheſterkonzert 
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11. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Richard war aufgeſprungen, als ſein Vater Blandines 
Brief vorlas. x 

„Wir müſſen das törichte Mädel doch wieder zurück⸗ 
holen!“ rief er, blaß geworden. 

„Ja, aber wo iſt ſie?“ ſagte Hermann. „Sie hat ſicher 
ſelbſt noch nicht gewußt, wohin ſie fahren ſoll, als ſie dieſe 
Zeilen ſchrieb, hat vielleicht den erſten Zug genommen, 
der hier ankam, und iſt dann aufs Geratewohl irgend⸗ 
wohin gefahren.“ 

„Sie muß verzweifelt geweſen ſein“, ſchluchzte Fran⸗ 
ziska. „Die letzten Tage war ſie ſchon ſo betrübt und 
weinte faſt immer.“ 

„Wird wohl etwas Wahres an dem Gerede ſein. Sie 
hat ein ſchlechtes Gewiſſen gehabt, darum iſt ſie heimlich 
geflohen.“ 

Frau Irma nahm ſich dabei, als fie das ſagte, von dem 
delikaten Kaviar. 

Auch Dora ließ ſich nicht im geringſten im Eſſen ſtören; 
ſie hörte ſogar recht behaglich zu, als ginge ſie die ganze 
Geſchichte nichts an. 

„Ob ich nach dem Bahnhof laufe und dort nachfrage? 
Vielleicht kann ſich einer der Beamten erinnern, wohin ſie 
gefahren iſt.“ 

„Tue das, mein Sohn; möglich könnte es ſein. Aber 
wahrſcheinlich wird keiner auf ſie geachtet haben, denn 
jetzt um dieſe Zeit iſt der Verkehr ziemlich ſtart. Ver⸗ 
ſuchen müſſen wir jedenfalls alles.“ 

Richard ſtürzte aus dem Zimmer. Hermann verſuchte 
indeſſen, Franziska zu beruhigen, während ſich Frau Irma 
und Dora nicht im Genuß der Delitkateſſen ſtören ließen. 

Nach kaum einer halben Stunde war Richard wieder 
zurück. Aber er hatte nichts ermitteln können, denn nie⸗ 
mand hatte auf eine junge Dame geachtet, weil der Verkehr 
nach den kleineren Stationen um die fragliche Zeit eben zu 
groß war. 

So konnte man alſo nichts weiter beginnen, als ab⸗ 
zuwarten, bis ein Brief, wie Blandine ſchrieb, von ihr 
eintraf. Dann würde ſie ja auch ihre Adreſſe mitteilen, wie 
Hermann ſeiner Schweſter beruhigend ſagte; dann konnte 
man den flüchtigen Vogel bald wieder im Neſt haben. 

Frau Irma kräuſelte bei dieſen Worten ihres Gatten 
zwar verächtlich die ſchmalen, gefärbten Lippen, aber das 
ſah zum Glück keiner, außer Dora, die verſtändnisvoll 
ihrer Mutter zublinzelte. 

„Heute können wir weiter nichts unternehmen, Fran⸗ 
giska“, ſagte ihr Bruder nach einer Weile, „das ſiehſt du 
ja ein. Morgen werde ich ſelbſt nach Berlin fahren, um 
einen Detektiv zu befragen, wie ich am ſchnellſten die Aus⸗ 
reißerin finden kann. Alſo beruhige dich. Vor allen Dingen 
ängſtige dich nicht. Blandine iſt ſchließlich kein Kind mehr 
und ſicher ſelbſtändiger, als du denkſt. So leicht wird ihr 
ſchon nichts geſchehen.“ 

Endlich, als Franziska einſah, daß ſie doch an dieſem 
Abend nichts weiter erreichen konnten, begab ſie ſich, von 
Richard geleitet, hinüber in ihr Häuschen. 

Unterwegs erfaßte der Neffe die welke Hand der alten 
Tante und ſagte traurig: 

„Tante Franziska, ich fühle ebenſo ſchmerzlich wie du, 
baß Blandine von uns gegangen iſt. Du weißt, wie ſehr 
ich ſie liebe, daß ich ſie bat, mein Wetb zu werden, aber 
daß fie mich nicht wiederliebt. Ich leide noch jetzt unter 
dieſer Enttäuſchung, die ſie mir durch ihre Weigerung 
bereitet hat; aber meine Liebe zu ihr iſt noch immer unver⸗ 
ändert geblieben. Auch ich ſorge mich unbeſchreiblich um 
ſie, denn wenn ihr ein Leid geſchähe, dann wäre auch mein 
Leben mir nichts mehr wert.“ 

Tante Franziska drückte ſtumm ſeine Hand, aber es lag 
darin mehr, als Worte ſagen konnten. 

* * * 

Wie aus einer Betäubung erwachte Blandine, als der 
Zug in Berlin einfuhr und das Getriebe der Großſtadt 
ſie umbrandete. Mechaniſch nahm ſie ihren Koffer und 
ging mit dem Schwarm der anderen Reiſenden durch die 
Sperre, ließ ſich gedankenlos vorwärtsſchieben und ſtand 
dann plötzlich erwachend draußen auf der Straße, ohne zu 
wiſſen, wohin ſie ſich wenden ſollte. 

Da erfaßte ſie zum erſten Male ein Grauen, daß die 
Angſt ihr faſt die Kehle zuſchnürte. Am liebſten wäre ſie 
wieder zurückgefahren, um ſich unter dem ſchützenden Dach 
des kleinen Gartenhauſes zu verkriechen, unter den liebe⸗ 
vollen Augen der guten Tante Franziska, die ſie ſo von 
ganzem Herzen liebte. 

Aber kaum, daß der Gedanke auftauchte, ſo verwarf ſie 
ihn auch wieder. Nein, zurück konnte ſie nicht mehr, nach⸗ 
dem die harte Frau Irma ſo böſe Worte zu ihr geſprochen 
hatte. 

Nein, fie mußte vorwärts, und ſollte fie auch zu⸗ 
grunde gehen, denn nach Blumenau führte für ſie kein 
Weg mehr zurück. 

Die Menſchen, die haſtig vorüberfluteten, ſtießen ſie an, 
da fie mitten im Wege ſtand, und jo mußte fie endlich 
weitergehen, wollte ſie nicht unliebſam auffallen. Be⸗ 
nommen von dem Leben und Treiben, dem Haſten und 
Jagen trotz der ſpäten Stunde, ließ ſie ſich von der Menge 
ſchieben und treiben wie ein ſteuerloſes Schiff, das keinen 
Führer mehr hat. 

In der belebten Friedrichſtraße fiel ſie auch nicht weiter 
auf, denn da gingen noch mehr Reiſende mit ihrem Hand⸗ 
gepäck; aber als ſie an die Ecke „Unter den Linden“ kam, 
Hand fie wieder rat⸗ und ziellos da, bis fie von einem 
Herrn angeſprochen wurde. Da haſtete ſie angſtvoll weiter. 
Die Linden hinunter, wo es ſtiller wurde und das Dunkel 
ſie umfing, das ſie ſchützend einhüllte. 

Aber ſie eilte doch unbewußt weiter, als triebe eine 
Macht ſie vorwärts, bis ſie vor einem hohen Gebäude 
Rn als hätte das Geſchick ſie gerade hierher ge⸗ 

führt, 


Es war das Opernhaus. Blandines Herz klopfte heftig 
und mit lauten, harten Schlägen, als ſie das Haus ihrer 
Sehnſucht erkannte. 

Die Vorſtellung war noch nicht beendet, denn innen 
brannte noch Licht. Eine Menge von Wagen ſtand vor 
dem Portal. 

Tränen füllten Blandines Augen. Sie würde nun das 
Singen aufgeben müſſen, denn ſie mußte von jetzt an um 
das tägliche Brot arbeiten, da konnte ſie nicht mehr lernen 
und üben. Und nun liefen die heißen Tropfen über ihre 
blaſſen Wangen, als fie ſich ihr künftiges Leben vorſtellte. 
Das war nun das Ende von all den ſtolzen Plänen und 
Hoffnungen, die ihr geliebter Vater ſtets für ſie hegte 
und denen ſie ſelbſt mit begeiſtertem Herzen zugeſtimmt 
hatte. Anſtatt die Menge durch ihre hehre Kunſt zu be⸗ 
geiſtern, würde ſie irgendwo, vielleicht als Dienſtmagd, 
in harter Arbeit ihe tägliches Brot verdienen — ein 
Spielball übler Launen einer verwöhnten Herrin. Das 
was das Ende. 

Und im Moment ſtieg wieder leiſe Reue in ihr auf, 
daß ſie vielleicht doch zu unüberlegt gehandelt hatte, im 
erſten Impuls und im Sturm ihrer aufgeregten Nerven. 

„Kehre zurück“, drängte eine mahnende Stimme in ihr, 
„kehre zurück unter das ſchützende Dach der guten, alten 
Tante Franziska, die dich mit Freudentränen wieder an 
ihr Herz drücken würde, denn ſie liebt dich, wie eine 
Mutter ihr Kind nicht inniger lieben kann. Kehre zurück 
und nimm die Angſt und den Kummer über dein Fortgehen 
vom Herzen dieſer gütigen Frau, die dir von Anfang an 
mit offenen Armen entgegenkam. Sie würde dir keinen 
Vorwurf machen, und du biſt wieder frei von allen 
Aengſten um die Zukunſt, kannſt dein Studium vollenden 
und das Erbe des Vaters, dereinſt ſeine würdige Nach⸗ 
folgerin zu werden, antreten. Brauchſt nicht in harter 
Arbeit deinen Unterhalt bei fremden, gefühlloſen Men⸗ 
ſchen zu verdienen, ſondern liebende Frauenaugen werden 
wieder über dir wachen in zärtlicher Sorge um dein 
Wohl.“ 

Und ſchon machte fie eine Bewegung, ſich umzuwenden 


"und den Weg zum Bahnhof zurüczueilen, als wie eine 


Viſion das harte Geſicht Frau Irmas vor ihren Augen 
erſchien und die böſen Worte in ihren Ohren klangen, die 
dieſe zu ihr geſprochen hatte. 

Nein, nein, nicht zurück! Sie konnte nicht mehr nach 
Blumenau zurückkehren, wo alle mit Fingern auf ſie 
weiſen würden, wie die Tante ihr geſagt hatte; ſie mußte 
vorwärts, mußte den Weg, den ſie einmal beſchritten 
hatte, weitergehen, einerlei, wohin er führen würde — nur 
nicht mehr der entſetzlichen Frau unter die Augen treten. 
Und ſinnlos ſtürmte ſie wieder vorwärts, ohne zu ſehen, 
wohin, bis ſie mit dem Geſicht beinah gegen einen Kaſten 
geſtoßen wäre. 

Da kam ſie zu ſich. Sie ſtand an der Mauer, und vor 
ihr hing der Kaſten mit dem Programm des Abends. Und 
als fie ſich wieder gefaßt hatte und auf ſich ſelbſt beſann, 
da erwachte auch wieder unbewußt das Intereſſe für die 
Kunſt und für die Bühne, und gewohnheitsgemäß, wie 
früher, las fie, was jetzt gegeben wurde, und die Namen 
der Sänger und Sängerinnen. 

„Tannhäuſer!“ Oh, den hatte der geliebte Vater auch 
immer geſungen, und wie hatte die Menge begeiſtert ge⸗ 
lauſcht, wenn ſeine warme, weiche Stimme durch den 
Raum klang, wie hatte ſie ihn nach jedem Aktſchluß 
jubelnd hervorgerufen, und was hatte ſie ihm für Blumen 
und Geſchenke überreichen laſſen! Wie tat das Herz io 
ſchrecklich weh bei dieſen alten Erinnerungen, daß Blan⸗ 
dine ihre Hand feſt darauf preſſen mußte, um nicht laut 
aufzuſtöhnen. Und wie drängten und ſchmerzten die alten 
Erinnerungen, die plötzlich mit aller Macht wieder in 
ihrem Gedächtnis auflebten! 

Den Wolfram ſang damals der berühmte Gutter, der 
beſte Freund des Vaters. Blandine entſann ſich noch ganz 
genau der letzten Vorſtellung, der ſie in der Bühnenloge 
beigewohnt hatte. 

Und plötzlich wurden ihre Augen groß und weit, denn 
hinter dem Wolfram ſtand der Name „Gutter“. Er ſang 
wahrhaftig dieſe Partie. Und da überkam es Blandine 
wie eine Offenbarung, daß das Geſchick ſie dieſen Weg 
geführt hatte, damit ſie den alten Freund wieder traf, 
der ihr noch am Grabe des Vaters hoch und heilig ver⸗ 
ſprochen hatte, ihr ſtets zu helfen, wenn ſie einmal in der 
Not zu ihm käme. 

Nun war ſie wirklich in der größten Not und Sorge 
und fand dieſen guten Freund. 

Verflogen waren plötzlich die Müdigkeit und Verzweif⸗ 
lung, die troſtloſe Angſt und Sorge, und wie neubelebt 
wandte ſie ſich um und ranate nach dem Bühneneingang, 
wo eine matte Birne den Weg etwas erhellte. 

Der Portier trat näher, als er das ſchöne Mädchen 
mit dem Koffer eintreten ſah, und fragte ſie höflich nach 
ihrem Begehr. 

Ja, Herr Gutter ſei ſchon im Theater, aber die Vor⸗ 
stellung ſei noch nicht beendet, und er dürfe feinen Poſten 
nicht verlaſſen und hinaufgehen; aber ſie ſolle einige Zeilen 
ſchreiben, die würde er durch einen Bühnenarbeiter nach 
oben in die Garderobe des Sängers ſchicken. 

Das tat Blandine und wartete nun unten im Gange 
mit Spannung und Herzklopfen eine geraume Weile, bis 
die erſten Statiſten, Statiſtinnen und das Chorperſonal 
nach und nach die Treppe herunterkamen. Später kamen 
die bekannten Sänger und Sängerinnen, die der eifrige 
Portier mit Namen nannte; denn ſein Scharfblick hatte 
wohl in dem jungen Mädchen eine vom Fach erkannt. 

Und dann kam Gutter, der berühmte, bekannte, breit 
und maſſig die ſchmale Treppe heruntergeſtiegen. 

„Wahrhaftig, da ift fie ja! Mädel, Blandine!“ dröhnte 
ſeine ſonore, wohllautende Stimme freudig bewegt, und 
über fein ſcharfes Schauſpielergeſicht ging ein ſonniger 
Schein, als er die Arme weit ausbreitete. Und Blandine 
ſtürzte in dieſe rettenden Arme des alten, treuen Freundes 


hinein, während blinkende Tränen aus ihren Auge 
rannen. 

„Kindchen, Mädelchen!“ Der Sänger hielt fie etwa 
von ſich ab, um fie beſſer betrachten zu können. „Wo kommf 
du denn her, ſo ſpät und mit einem Koffer? Sicher durch 
gebrannt, he?“ 

„Ja, Onkel Gutter.“ Die alte Anrede kam wie vor 
ſelbſt über Blandines Lippen, und der Sänger fand auc 
nichts dabei, denn er lachte dröhnend auf und meinte: 

„Hielteſt es wohl nicht mehr aus in der Gefangenſchaff 
bei den ſoliden Krämern; kann mir das lebhaft 
denken.“ 

„Es iſt eine ſehr bittere Geſchichte für mich“, ſagt⸗ 
Blandine traurig, „und wie ich den langen Weg nach 
Berlin gekommen bin, das begreife ich jetzt ſelbſt nich 
mehr. Die Verzweiflung hielt mich in ihrem Bann.“ 

90 175 haſt du auch noch kein Unterkommen für die Nacht, 
ind?“ 

„Nein, Onkel Gutter. Ich kam ſoeben vom Bahnhof 
und lief wie in einem Traum bis hierher, wo ich plötzlich 
erwachend vor dem Kaſten ſtand und deinen Namen auf 
dem Zettel las; da war ich wieder froh und ſchrieb dir die 
Zeilen.“ : 

„Und tateſt recht daran, Mädel! Der alte Gutter wird 


dir ſchon weiterhelfen. Zwar bin ich nur noch wenige 


Tage hier in der Hauptſtadt und überhaupt im Lande; 
aber wir werden ſchon für dich etwas finden. Alſo Kopf 
hoch und nicht den Mut verlieren! Und nun komm mit 
in mein Hotel, dort wirſt du auch ein Zimmer bekommen. 
Und während des Abendeſſens werden wir beraten, was 
wir für deine nächſte Zukunft tun können.“ 

Er faßte das glückſtrahlende Mädchen einfach unter, 
als wäre es das Selbſtverſtändlichſte von der Welt, und 
führte es zur nächſten Autotaxe, die ſie beſtiegen, um zu 
ſeinem Hotel zu fahren. 

Die nächſte Stunde verging Blandine wie in einem 
Traum: ſie ſah ſich an der Seite des berühmten Sängers 
in eine vornehme Hotelhalle treten, ſah ſich von dienern⸗ 
dem Perſonal umringt und in einem Fahrſtuhl in das 
obere Stockwerk fahren, ſah ſich in einem mäßig großen 
Zimmer ſtehen und ihren Koffer aufſchließen, und kam 
erſt wieder ſo recht zum Bewußtſein, als ſie dem Sänger 
gegenüber am Tiſch in ſeinem Wohnzimmer ſaß und er 
ihr aufmunternd den ſchäumenden Sekttelch entgegen⸗ 
hielt. 7 

„So, Kind, und nun erzähle mir, wie du die letzten 
Wochen und Monate verlebt haſt“, ſagte er, als ſie gegeſſen 
und der Diener den Tiſch abgeräumt hatte, und goß noch 
einmal die Gläſer voll. „Brauchſt dich vor dem alten 
Freund deines Vaters nicht zu ſchümen! Weißt ja, daß ich 
es ſtets gut mit dir meine.“ 

Und Blandine ſchüttete ihm ihr ganzes Herz aus, ver⸗ 
ſchwieg ihm nichts; auch nicht ihre große Liebe zu Fürſt 
Eberhard. 

„Armes Kind!“ Der Sänger ſtrich mit weicher Hand 
über den geſenkten Kopf des Mädchens und erfaßte dann 
mit tröſtendem Druck die kleine, zuckende Hand, die vor 
ihm lag: „Armes Kind!“ 

Und dann erboſte er ſich über die harte Frau Irma, 
die mit ihren grauſamen Worten Blandine in Nacht und 
Nebel ins Ungewiſſe hinausgejagt hatte, unbekümmert 
darum, was aus dem unerfahrenen Mädchen wurde. 
Kaum konnte er ſich darüber beruhigen. Endlich meinte 
er, nachdem er lange vor ſich hingeſonnen hatte: 

„Nun paſſ' einmal auf, Blandine: Ich fahre in wenigen 
Tagen von Hamburg nach Neuyork mit einem von mir 
zuſammengeſtellten Enſemble, da kannſt du, wenn du Luſt 
haft, mitkommen und ab und zu eine der kleineren Partien 
übernehmen, natürlich zuerſt nur aushilfsweiſe, denn du 
haſt ja noch nie öffentlich geſungen. Deine Stimme kenne 
ich ja von früher, und wenn du bei Gregori weiterſtudiert 
haſt, ſo weiß ich ſchon genau Beſcheid. Ich werde dich 
natürlich weiterbilden, denn ich ſinge ſelbſt nach Gregoris 
Syſtem. Na, hab' ich das Rechte getroffen, kommſt du 
mit?“ 

Er blickte das junge Mädchen, deſſen Wangen von dem 
ungewohnten Wein ſanft gerötet waren, lächelnd an. 

Ihre Augen ſtrahlten ihn an mit einem ſo erfreuten 
Ausdruck, daß es den Mann eigen berührte. 

„Ja, Onkel Gutter, ja, mit Freuden gehe ich mit dir. 
Ach, ich bin ja ſo froh, ſo glücklich, daß ich dich gefunden 
habe.“ Und in ihrer Seligkeit ſprang ſie auf und fiel dem 
ſchmunzelnden Sänger um den Hals, ihn herzhaft 
küſſend. 

„Hml, das laſſe ich mir ſchon gefallen“, lachte er aut» 
mütig auf. „Na, ſchadet nichts, bin ja ſchon immer dein 
alter, guter Onkel Nikol geweſen, der dich ſchon als kleines 
Mädelchen kannte. Aber nun wollen wir uns zur Ruhe 
begeben, denn morgen habe ich wieder eine anſtrengende 
Partie zu ſingen, und du wirſt nach dieſem Tage der Auf⸗ 
regungen auch müde und abgeſpannt ſein. Und morgen 
iſt auch noch ein Tag, da ſprechen wir dann über alles 
noch einmal in Ruhe. Vor allen Dingen mußt du dir ſo 
ſchnell wie möglich einen Paß beſorgenz aber den be⸗ 
kommſt du durch meine Beziehungen ohne weiteres, da 
du von mir engagiert bift, — Und nun gute Nacht, mein 
Kind! Grüble nicht mehr nach über Geweſenes, denn jetzt 
beginnt für dich ein neues Leben, das dich hoffentlich auf 
ſeinen höchſten, ſonnigſten Höhen ſieht.“ 

Und nachdem er einen väterlichen Kuß auf die 
Mädchenſtirn gedrückt hatte, begleitete er ſie bis zur Tür. 

Hier ergriff Blandine ſeine Hand und ſagte ſo recht 
aus tiefſtem Herzensgrund: 

„Ich danke dir, lieber Onkel Nikol, von ganzem Herzen, 
denn du haſt mich aus der größten Not und Bedrängnis 
errettet; ohne dich wäre ich gewiß untergegangen.“ Und 
ehe er ſich verſah, neigte ſie ſich über ſeine Hand und küßte 
ſie. Dann verſchwand ſie ſchnell und eilte den Gang 
hinunter bis zu ihrem Zimmer, deſſen Tür ſie hinter ſich 
ins Schloß drückte. Gortſetzung folgt) 
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unterrichtet ſei, werde fi der Kabinettsrat bzw. der Mi⸗ 
niſterrat erſt Dienstag mit dieſer wichtigen Angelegenhei: 
befaſſen können. Die Regierung hoffe, daß es ſich nach 
der Auffaſſung Hoovers nicht darum handle, die Rechte 
Frankreichs zu beeinträchtigen, Amerika könne natürlich 
nicht verlangen, daß Deutſchland allein zum Schaden 
Frankreichs aus einer finanziellen Sanſerungsakkion 
Nutzen ziehe. Das Blatt fügt hinzu, daß der Finanzminiſe 
am Sonntag abend eine ſehr eingehende wichtige Beſpec⸗ 
chung mit Sachverſtändigenfinanzleuten gehabt habe. Am 
heutigen Montag wird eine ebenſo eingehende Beſprechung 
mit dem Miniſterpräſidenten Laval ſtatlfinden. 


England nimmt Hoovers Vorſchläge grundſätzlich an. 
London, 22. Juni. Die engliſche Regierung hat 
am Montag vormittag ihre Antwort auf die Moratoriums⸗ 
erklärung, Hoovers an die Regierung der Vereinigten 
Staaten übermitteln laſſen. Das Telegramm ſtimmt in⸗ 
haltlich mit den Aeußerungen überein, die Macdonald am 
Montag nachmittag im Unterhauſe abgab, wonach die eng⸗ 
liſche Regierung die Vorſchläge Hoovers begrüßt und fie 
guundſäßlich annimmt. Die Hooder⸗Erklärung iſt jetzt der 
Gegenſtand der näheren Durcharbeitung durch die verſchie⸗ 
denen zuſtändigen Minifterien und deren politiſche, finan⸗ 
zielle, rechtliche und ſonſtige Sachverſtändige. 
London, 22. Juni. Der Schritt Hoovers, die Welt 
für ein Jahr von der Laſt der Reparations⸗ und Schulden⸗ 
ahlungen zu befreien, wird von der geſamten englifchen 
reſſe lebhaft begrüßt. Doch wird vor überkriebenem 
Optimismus gewarnt. „Times“ ſagt, Hoovers Plan ſei 
gut und müſſe bald durchgeführt werden. Viel werde von 
der Haltung Frankreichs abhängen. Auch müſſe man be⸗ 
denken, daß ein großer Teil des deutſchen Volkes eine voll⸗ 
ſtändige Aufhebung des Houng⸗Planes verlange. Auch 
Daily e hat ſehr ſtarke Zweifel an der 
Zuſtimmung Frankreichs, da es ſehr fraglich ſei, ob es feine 
Anſprüche auf die ungeſchützten Zahlungen aufgeben werbe. 
„Daihy Expreß! iſt begeiſtert, benutzt aber dieſe Ge⸗ 
legenheit, um Amerika die Unmoral der ganzen Schulden⸗ 
hlungen vorzuhalten. Das Regierungsblatt, der Daily 
Herald! betont, daß der Zahlungsauſſchub keine end⸗ 
gültige Löſung ſei und daß eine Löſung der Frage nur auf 
die lange Bank geſchoben ſei. In den nächſten 12 Mona 
ten müßte ſie endgültig geregelt werden. Frankreich werde 
fi iſolieren und in der allgemeinen Achtung ſtark ſinlen, 
wenn es Hoovers Vorſchläge ablehne. 


Aeußerungen der engliſchen Politiker der drei Parteien. 
Im Unterhaus erklärte Macdonald, die engliſche 
Regierung heiße die auffehenerregende Erklärung des Prä⸗ 
\ ale fn Heber herzlich willkommen. Die Regierung 
telfe ſich mit ganzem Herzen hinter den Vorſchlag und ſei 
ber, Zusammenarbeit zwecks Ausarbeitung von Einzelheiten 
ereit, um dieſen Plänen praktiſche Wirkung zu geben. 

Unter den zahlreichen Meinungsäußerungen von füh- 
renden Engländern zum Hoover⸗Plan find zunächſt die 
Anſichten des Ministers Thomas zu erwähnen. Es fei det 
erſte aber unvermeidliche Schritt ſür eine Beſſerung der 
Weltlage. Jetzt zahle England den Preis und zwar einen 
recht teueren Preis für die Torheiten des Krieges. Der 
Welt würde in nicht mißzuverſtehender Weiſe klargemacht, 
daß es im Kriege leinen Hoover gegeben habe. Wenn der 
amerilaniſche Vorſchlag ſich verwirkliche, jo bedeute dies, 


daß Amerika die wirtſchaftliche Verbundenheit mit anderen 
Nationen anerkenne. Lloyd George meint, daß 
wenn die Vorſchläge eher gekommen wären, ſie einen 
waltigen Unterſchied für das Wirtſchaftsleben in der W 
gemacht hätten. Er habe ſchon vor 9 Jahren bei Amerika 
und Frankreich die Streichung der Kriegsſchulden telegeg⸗ 
phiſch verlangt, aber damals ſei es abgelehnt worden 
Lord Rothermere kann ſich nicht vorſtellen, daß 
Frankreich jemals Zugeſtäudniſſe hinſichtlich der ungeſchütz⸗ 
ten Zahlungen machen werde. Führer der Wirtſchaft und 
der Induſtrie begrüßen den Hooverplan als einen Verſuch 
zur Löſung der Krife, 
Die Stellungnahme Italiens. 

Ro m, 22. Juni. Montag mittag hat der italieniſche 
Außenminiſter im Palazzo Chigi den Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten empfangen und mit ihm eine Unterredung 
gehabt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das An⸗ 
gebot Hoopers beſprochen wurde. 

Das Angebot Hobvers hat ſeinen Eindruck auch in 
Italien nicht verfehlt. Die italieniſche Haltung läßt ſich 
dahin zuſammenfaſſen, daß Italien den Vorſchlag Hoovers 
mit Sympathie zuſtimmt, obwohl er für Italien einen 
Ausfall bon 170 Millionen Lire bedeutet. 


Was Deutſchland in einem Jahre 
zu zahlen hat: 1793, 2 Million. 


Berlin, 22. Juni. Um einen Ueberblick über die 
Geſamtheit der deutſchen Zahlungsverpflichtungen auf 
Grund des Voung⸗Plans und ſeiner Nebenabkommen zu 
gewinnen, find folgende Ziffern zu vermerken: Im Finanz⸗ 
jahr 1981 und 1932 belaufen ſich die reinen Youngzahlun⸗ 
gen auf 1618,9 Millionen Reichsmark, ausſchließlich der 
Zahlungen, die von Deutſchland auf Grund eines Zuſatz⸗ 
ablommens zwiſchen dem Reich und den einzelnen Staate⸗ 
direkt an Washington in der Höhe von 66,10 Millionen 
Reichsmark zu leiſten find, Das deutſch⸗belgiſche Zuſotz⸗ 
abkommen, durch das der Streit um die in Belgien liegen⸗ 
gen Beträge der Impotiermark beigelegt werden ſoll, be⸗ 
laſtet die Reichsregierung für das laufende Jahr mit 21,5 
Millionen Reichsmark. Hierzu iſt die Summe zur Verzin⸗ 
ſung und Amortiſation der Da Anleihe zu rechnen, die 
im laufenden Jahre 26,7, im nächſten Jahre 85,1 Millio⸗ 
nen Reichsmark ausmacht. Die Geſamtheit der deutſchen 
Zahlungsverpflichtungen beläuft ſich demnach für das Noch 
nungsjahr 1932 auf 1793, 2 Millionen Reichsmark. In. 
dieſem Betrage iſt auch die Summe zur Verzinſung der 
erſten Anleihe enthalten, die etwa auf der gleichen Höhe, 
wie die Zahlungen zur Davis⸗Anleihe ſteht und auf den 
ungeſchützlen Teil der Reparationszahlungen übertragen iſt, 


Und auf was Frankreich vorübergehend 
zu verzichten hat. 

Paris, 22. Juni. Frankreich erhält nach dem 
Voung- Plan von Deutſchland jährlich einen Belrag von 
838,4 Millionen Mark. Es hat an England 250 Millio⸗ 
nen und am Amerika 140 Millionen Mark plus ein Pro⸗ 
zent Zins zu zahlen, das find insgeſamt 410 Millionen. 
Mark. Die Stundung aller Reparationslaſten, die Hoover 
vorſchlägt, würde alſo für Frankreich einen vorübergehen⸗ 
den Verzicht auf rund 428 Millionen Mark bedeuten. 


Die Internationalen für vollftändige 
Beſeitigung aller Nüſtungen. 


Genf 22. Juni. Die am Sonntag in Genf ſtatt⸗ 
gefundenen Beratungen der gemeinſamen Abrüſtungskom⸗ 
miſſion des internationalen Gewerkſchaſtsbundes und der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale endeten mit der Auf⸗ 
ſaſſung eines umfaſſenden Aktionsprogramms. Es enthält 
als Hauptpunkte die Veranſtaltung großer Arbeiterdemon⸗ 
ſtrationen in allen Ländern vor und während der Abrii- 
ſtungskonferenz des Völkerbundes, eine Maffenrefotution 
aus allen Ländern, die ſich ſowohl an die einzelnen Regie⸗ 
rungen als auch an die Abrüſtungskonferenz ſelbſt richten 


N ES EEE EEE 


Aus dem Reiche, 
Die große Not. 


Die Selbſtmordepidemie greift auch auf das Dorf über. 

„Die herrſchende Wirtſchaftskriſts wirkt ſich in letzter 
Zeit auch in den Dörfern in der Weiſe aus, daß viele Dorf⸗ 
bewohner aus Verzweiflung über die ſchwere Lage, in die 
ſie gekommen ſind, Selbſtmorde begehen, was früher eine 
5 Seltenheit war. 

Im Dorfe Woflow, Kreis Sieradz, geriet der früher 
wohlhabende Bauer Joſef Slepon infolge der niedrigen 
Preiſe fehle ante Produkte in Schulden und 
konnte chließlich ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nach⸗ 
kommen, ſo daß feine Wirtſchaft zur Zwangsverſteigerung 
angeſetzt wurde. Dies Kal ſich der Bauer derart zu Her⸗ 
zen, daß er abends nach der Scheune ging und ſich an 
einem Balken erhängte. Am nächſten Morgen fanden An⸗ 
verwandte des Slepon dieſen bereits als Leiche vor. 

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich im Dorfe Bocia⸗ 
numka, Kreis Kolo, wo ſich der Landwirt Jan Strychowfli 
in einem eigenen Wäldchen an einem Baume erhängle. 
Den Selbſtmord verübte Strychowſti infolge großer We. 
ſchuldung ſeines Anweſens. (a) 


und dieſe zu ernſten Maßnahmen erſuchen ſoll, Grenzland⸗ 
treffen, parlamentariſche Aktionen, Preſſekampagnien, Ver⸗ 
teilung von Flugſchriſten und eine gemeinſame Konferenz 
der beiden Internationalen. 


Die Konferenz beſchloß ferner einen Entwurf beſtimm⸗ 


ter Forderungen an die Abrüſtungskonferenz zu richten, in 
dem ſie verlangt: weſentliche Herabſetzung Rüſtungen, 
ſortſchreitende Abrüſtung bis zur vollſtändigen Vefeitigung 
aller Rüſtungen, internationale Kontrolle der Abrüſtungs⸗ 
konventionen. 


Arbeitslose, die nicht mehr weiter 
leben wollen. 0 
Eine Tragödie bei Nitolnt in Oberſchleſten. 


Ein gewiſſer Peter Kopanſki aus Nikolai teilte der 
dortigen Polizei mit, daß er am 16. d. M. in der Nähe 
eines Waldes bei Nikolai die Arbeitsloſen Robert Nieſpo⸗ 
rek, 35 Jahre alt, Jidor Kaluza, 34 Jahre alt, und Jo⸗ 
hann Olszawſki, 33 Jahre alt, alle aus Nikolai, in ange⸗ 
krunkenem Zuſtande Ben hat, Kopanſti wurde von 
den Leuten angehalten und es wurde ihm mitgeteilt, daß 
er ihr Zeuge ſein müſſe. Gleichzeitig holte Kaluza unter 
ſeinem Jakett einen kurzen umgearbeiteten Militärkarabi⸗ 
ner hervor und ſchoß zweimal auf Nieſporek, dem er einen 
Schuß an einer Hand und einen zweiten in die Herzgegend 
beibrachte. Der Bruſtſchuß tötete Nieſporek ſofort. Ko⸗ 
panſti und Olszowſti ergriffen die Flucht, während Kaluza 
die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete und ſeinem Leben durch 
einen Kopſſchuß ein Ende machte. Die Leichen wurden in 
das Nikolaier Knappſchaftslazarett meu Die bisheri⸗ 
gen Unterſuchungen 1 55 ergeben, da lẽza Nieſporek 
auf deſſen eigenen Wunſch tötete. Beide Arbeitslosen tin 
gen ſich ſeit einiger Zeit mit Selbſtmordabſichten. 


Weitere Gewitterbrände und Todesfälle 


Im Dorfe Gotarow, Gemeinde Piaskowice, enkſland 
infolge Blitzſchlages beim vorgeſtrigen Gewitter ein Brand 
auf dem Gehöft des Landwirtes Guſtav Krüger, wobei ſich 
der Brand auf die Nachbargebäude ausbreitete. Die Ge⸗ 
bäude von drei Anweſen wurden durch den Brand vollſtän. 
dig eingeäſchert. Der Brandschaden beträgt 70 000 Zlot 

In die Gebäude auf dem Anweſen des Landwir 
Stefan Boruta im Dorfe Bolechowice, Gemeinde zer 
Kreis Wielun, ſchlug ebenfalls der Blitz ein, wobei ſämt⸗ 
liche in der Wohnung befindliche Familienmitglieder der 
Boruta vom Blitz getroffen wurden. Die Tochter Win: 
dyſlawa wurde von dem Blitz auf der Stelle getötet, wäh 
rend drei weitere Familienmitglieder ſchwere Verletzungen 
erlitten f Der ebenfalls in der Wohnung anweſelld 
Boruta kam mit dem bloßen Schrecken davon. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Hafen brennt. 
Getreideſpeicher und Schiffe vernichtet. 


In den Hafenanlagen von St, John in New Braun; 
ſchwig (Kanada) iſt ein Rieſenfeuer ausgebrochen. Zahl: 
reiche Getreideſilos und viele im Hafen vor Anker liegende 
Schiffe wurden ein Raub der Flammen. Der Dampfer 
„Empreß“ der Canadian Pacific⸗Linie wurde durch eine 
Keſſelexploſion infolge des Brandes zerftört. Man befürch⸗ 
tet, daß hierbei zahlreiche Perſonen umgekommen ſind. Der 
Sachſchaden beträgt mehrere Millionen Dollar. Die Feuer⸗ 
wehren kämpften vergeblich gegen das raſch um ſich grei⸗ 
fende Feuer an. 

Der Brand drohte auch auf die Stadt überzugreiſen, 
jedoch wurde ſie durch den plötzlich ſich ändernden Wind 
vor der Vernichtung bewahrt. Vier Kais find vollkommen, 
abgebrannt. Bis jetzt iſt ein Toter zu beklagen, zahlreiche 
Perſonen wurden verlegt, 


Ein neues Flußbett. 
Das Hochwaſſer in Oſtſibirien. 


Ueber das Hochwaſſer im oſtſibiriſchen Küſtengebiet 
wird noch gemeldet: Ein Teil der Stadt Nitolſt⸗uſſurift ift 
überſchwemmt. Faſt der ganze Bezirk Pokrowſt ſteht un⸗ 
ter Waſſer, die Bevölkerung flüchtet in den höher gelegenen 
Teil des Bezirks. Bei Konſtantinowla hat ſich der Hoch, 
waſſer führende Fluß Suifun ein neues Bett gebildet. Der 
Telegraphen⸗ und Telephonverkehr in mehreren Kreifen 
iſt unterbrochen. 


Bubikopf mit Glatze. 
Figaro muß 50 000 Franken zahlen. 


Vor dem Pariſer Zivilgericht wird demnächſt die 
Klage einer Tänzerin gegen einen Pariſer Friſeur verhan⸗ 
delt. Dieſer böſe Figaro 11 der Tänzerin, ähnlich ein em 
Berliner Falle, eine Salbe verkauft, deren Anwendung 
nicht nur die radikale Beſeitigung aller Schuppen, ſondern 
auch — ſämtlicher Haare zur Folge hatte. Dazu zog ſich 
die Bedauernswerte eine hege Entzündung der Nor 
haut zu. Der beanſpruchte Schadenerſatz iſt auch danach 
ausgefallen; 50 000 Franken ſoll der Figaro zahlen, und 
jo iſt damit 15 rechnen, daß das Gericht dieſer Forderung 
gar nicht ablehnend gegenüberſtehen wird. 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung der Ortsgruppontonſerenz. 


Am Sonntag, den 28. Juni, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilokal der Ortsgruppe Chojny, Ryſia 30, 
die Konſerenz ſämtlicher Ortsgruppen des Bezirks Kon⸗ 
greßpolen ſtatt. Die Tagesordnung enthält den Arbeits, 
plan für das bevorftehende Tätigleitsjahr. Teilnahme⸗ 
berechtigt find ſämtliche Vorſtandsmitglieder der Ort” 
gruppen. Der Bezirksvorſtand. 


Vertrauens männerrat der Stadt Lodz. 


e den 25. Juni, abends Punkt 7 Uhr, fine 
det im Parteilokale Petrikauer 109 eine Verſammlung des 
Vertrauensmännerrats ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Gen. R. Klim über die Angelegenheit bes Dr. Wie⸗ 
linſti; 2. Referat des Gen. A. Kronig über ſozialiſtiſche 
Taktik; 3. Allgemeines. Pünktliches Erſcheinen aller Mit 
glieder des Vertrauensmännerrates iſt Pflicht. 
Der Vorſitzende: J. Kocfoſek. 


Exekutive des Vertrauensmännerrats Lodz. Don 
nerstag, 25. Juni, Punkt 6 Uhr, eine dringende Sitzung 
der Exekutive. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 24. Juni, 7 Uhr abends 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14. Dienstag, 23. Juni, 7 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Polna 5. Dienstag, den 
23. 1. Mts., 7 Uhr abends, Vorſtandsſttzung mit Teilnahme 
der Vertrauensmänner. 
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Lachhplel » Theater 
Zeromſtiego 74176 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 0, 8, 9, 16. 
Anfang ber Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Jeiertags 


2 Uhr, letzten 10 Uhr 
rr T TTT PII I15ur 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den we. Jus 1981. 


PRZEDWIOSNIE Heute Premiere! 


„Meſſalin⸗ 


— 


Der größte Film der Welt. — Heute Premiere! 
Die majeſtätiſche blutige Billion aus Noms Herrſcherzeit. 


a“ N der S, HR. RN A DE LIGUORO 


Ungewöhnlich reiche Ausſtattung. — 10 000 Statiſten. — Jeſſelnde Szenen 


rafinierter Wollunſt und Verbrechen, deren Liebe und Leidenſchaft „borausging. 


⸗Nächſtes Programm: „Der Sohn der weißen Berge“ 
Muſik genau dem Vilde angepaßt v. A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 1.25 ZL, 90 Gr. u. 60 Gr. 
zu 60 Groſchen. — Vergünſtigungskarten zu 75 Groſchenf für alle Plätze und Tag egültig, außer a und ‚Sonntage 


— 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze 


Eintel 


Ae unwiderruflich letzten Tagel 


Die Preiſe im 
Mufeum 


dee Sehens würdigkeiten 


Petrikauer Straße 56. 


find ermüßiat worden. 
| Geöffnet von 11 mrog, bis 11 abds 


en 50. e 


Miß Violettn re ef, geb. obne Sande 


Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 


nn 


ſchießen, Kahnfahrt, Glücksrad, Stinderum; U. 

Die Muſtk Liefert 9 gut eingespieltes Blasorcheſter unter Leitung von 
arten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr vorm geöffnet, 
— Die werten Mitglieder, 


Malinowſtt. — Der © 


Am Sonnta⸗ 
im Garten „Stelantı 
unſer diesjähriges 


Großes Gartenfeſt 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen wie Flobert⸗ 
ug, Ballonſteigen und Tanz. — 


Für Ae und Getränte wird beſtens geſorgt. — 


deren Angehöt 
herzlichſt ein 


rige, Gönner und Sympathiker des Vereins ladet hierzu 
der Vorstand. 


den 28. Junt veranſtaltet unſer Verein 
an der Pabianicer 


hauſſee 50 


BA LINLIUTLLTDDEDOLDELTOTTDLTETOTETETTEDTETGETDEDGS 


SOMMER 
PRESS E- 
REDOUTE 


HELENENHOF 
28. JUNI 


BUTTER 


Warum Zahnärziliches Kabinelt 


schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
i bel wöchentl. 
19 ung von 8 glold an, 


Sie vet Seta 
Moteoden haben können. 


(Gr alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden obne UMazablung) 


zus Solos. 2 2 

und Etüble 

are Ste in feinfter 

and ſolldeſter Ausführung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Aapezlerer P. Welß 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Stentlowleba 18 
Beond, im Laden. 


Gintona 51 Tondowſla vel. 7403 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—7. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


der Spezialärzte 
Jawadzia Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Weler- 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Both. 


Anzeigen 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtotrantheiten 


zurückgekehrt 
Naweotiteahe 2, 
Tel. 170:89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 


von 12—2. Für Jrauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 


328 Unbemitteste 


baben in der „Vodser Bolte; 


zeitung“ ſtets auten Grfoll 


eee 


ummmm²mmâmmmumum 


Przetarg. 


Magistrat m. Eodzi niniejszem oglasza 
przetarg na oddanie w dzierzawe eksploatacji 
taniej jatki, zbudowanej na terenie RzeZni 
Miejskiej przy ul. Wolowej, Warunki prze- 
targu i projekt warunköw dzierzawy taniej 
jatki sa do przejrzenia w Wydziale Przed- 
siebiorstw Miejskich, Plac Wolnosci W 14, 
poköj 27 w godzinach biurowych. Termin 
skladania ofert do dnia 30 czerwca rn. b. 
do godz. 12-ej w poludnie, 


Magistrat m. Lodzi. 
eee. 


immun 


Wichtig für Damen! Wichtig fie Damen! 


Die Zuſchneide⸗, Näh⸗ 
u. Modellierungslurſe 


„JZ EF INV“ 


während der Ferienmonate haben bereits begonnen 


Damen, die das Zuſchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, ſollten 
die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Petrilauer 163, Wohn. 5 


Dr. A. S.TENENBAUM 


Innere Krankheiten 
iſt Uungezogen nach der 
Vetrilauer Ste. 109 


Tel. 220,25 Sprechſtunden v. 6—7.30 abends 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr, med. ruff. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, külnſtliche Bühne 
Petufkauer Straße Sir. 6. 


— 


eee 


Fliegende Blätter 


und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und belichteftes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.5. Einzelnummern zum Preiſe von 
SL kr ſtets vorrätig im Buche und Zeitſchrif⸗ 
tenvorkeleb „ Bollspreſſe“, Lodz, Petrlkauer 109 
(Asminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 


u aucune 


mmm 


hen 


20000 180600 - 


F fall 


Wer lernt mir an als 


Kettlerin 


Vomlongen 


Abendkleid 
mit allem Zierat, gegen eine Entſchädigung. 
vom halblangen N Reiter 1 Front, 
Nachmittagskleid 


aua nd 


und von vielem anderen 


80 modelle Jahrrad e 
(davon 20 auf dem minſti 
doppelseitigen bill Pathephon 
Gratis- A. Traut, ke 14, 
Schnitthogen) in an ber Metern 
BEYERS UNTEN 
MODE- 
FÜHRER 


Ba. 1, Damenkldg.1.90M 
Bd. Il. Kinderkldg.1.20M | 
me ui erhältlich 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, 


Lobz, Allele Kosciusstl 45/47, Sch 197.94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günftigen Bedingungen, 


o 
Verlag 2 55 Beyer Kinder⸗Wagen. 
— 

Zum Bezug des „Moden⸗ Weingmaſchinen (amer.) 

führers“ und aller Beyer ⸗ 

ſcher Verlagserſcheinungen Waſchtiſche. 

empfiehlt ſich instejondere | Küinderſtühle 

A 2 sltebeſe riften- im Habriks⸗Lager 

jandlung 

Abminittien 0 e er „DOBROPOL“ 

eit! ol 
eee 00 73 Zeus 73 


Alttentapital: 
Zlotd 1800 000. — 


A.⸗G. 


Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


l mit und ohne Rändigung, bei höchſten Tageszinſen. = 
m 


Uedem 


LODOWNIA 


5 CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


alan 


| 
f 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Jüdisches Theater: Wilnaer Truppe: Diens- 
tag „Kaufmann von Venedig“; Mittwoch 
„Noca na starym rynku“; Donnerstag, Mlyn“ 

Sommertheater im Staszie-Park: Heute 
u. folgende Tage „Lodz in Blumen* 


Casino: Tonfilm: „Die Blume von Algier“ 
Grand»Kino: Tonfilm: Herz und Sport 
Luna: Tonfilm: Das Lied meines Herzens 
Splendid: Tonfilm: Ein reizendes Mädchen 
Praedwloänie: Messalina 


